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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


Ar. 264. 


Sozialpolitiſche Aufgaben in deutſchland 
und im Auslande. 


Mit dem Zuſammentreten der Parlamente 
beginnt in Deutſchland auch die ſozialpolitiſche 
Tätigkeit der Regierungskreiſe, die während 
der ſommerlichen Urlaubszeit nur ſehr träge 
funktionierte, allmählich wieder aufzuleben. 
Namentlich blickt man, wie immer, den Arbeiten 
des Reichstages, der einer hochwichtigen 
Tagung entgegengeht, mit Intereſſe und 
Hoffnung entgegen. Auf vielen Gebieten wird 
er ſich zu betätigen haben. Die Handelsver⸗ 
träge warten ihrer Erneuerung, Militärvor⸗ 
lagen ſind angekündigt, finanzielle Sorgen 
drücken den Reichsſäckel an allen Enden. 
Wichtige ſozialpolitiſche Fragen harren ihrer 
Erledigung oder werden zum mindeſten in den 
Bereich der Erörterungen gezogen werden, und 
an einige, wie die geſetzliche Anerkennung der 
Berufsvereine, den Zehnſtundentag, Arbeits⸗ 
kammern, Ausdehnung der Verſicherungsgeſetz⸗ 
gebung, mag hier erinnert werden. Daneben 
laufen die Vorarbeiten zur Börſengeſetznovelle, 
zur Strafprozeßreform, Erhebungen über die 
Bedeutung der gewerblichen Vergiftungen und 
vieles andere. Eine große Arbeitsfreudigkeit 
werden die Volksvertreter mitbringen müſſen, 
um wenigſtens einen Teil ihres großen 


Penſums zu bewältigen. Das preußiſche 
Abgeordnetenhaus iſt bereits zuſammen⸗ 
getreten. Iſt auch angeſichts ſeiner Zu⸗ 


ſammenſetzung ſein ſozialpolitiſcher Eifer und 
Aufgabenkreis viel beſchränkter als im Reichs⸗ 
tage, ſo wird in der nächſten Seſſion auch dieſes 
wichtige volkswirtſchaftliche und ſozialpolitiſche 
en zu behandeln haben. Die Kanalfrage 
wird von neuem auf 
gebung ſoll einer Reviſion unterzogen werden, 
der vielbeſprochene, vielbekämpfte Wohnungs- 
geſetzentwurf wartet auf ſeine Behandlung. 
Die wenigen Abgeordneten, die ſozialpolitiſchen 
Fragen Wohlwollen und vor allem Verſtändnis 
entgegenbringen, werden ihre ganze Kraft für 
den Entwurf zur Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe einſetzen müſſen. Gegenüber dieſen 
großen Fragen treten kleine Fortſchritte, die der 
letzte Monat gebracht hat, etwas in den Hinter⸗ 
grund. So verzeichnet Baden einen Miniſterialerlaß 
an alle Bezirksämter, der eine weitergehende Ge⸗ 
währung von Darlehen für den Bau von 
Kleinwohnungen durch die Sparkaſſen, ſowie 
die Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe zu 
Bauprämien u. dergl. warm befürwortet. Gleich⸗ 
falls in Baden wurde eine neue Lohnordnung 
für Eiſenbahnarbeiter erlaſſen, die eine Rege⸗ 
lung des Arbeitsverhältniſſes nach feſten Grund⸗ 
ſätzen und eine Neugeſtaltung der Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe vorſieht. In Hamburg iſt ein Entwurf 
zur Bildung einer Verſorgungskaſſe für ſtaat⸗ 
liche Angeſtellte und Arbeiter durch den Senat 
vorgelegt worden. 

In Frankreich konzentriert ſich alles In⸗ 
tereſſe auf den ſoeben erfolgten Zuſammentritt 
der Kammern. Von ſozialpolitiſchen Aufgaben 
mit denen ſich dieſe zu befaſſen haben werden, 
ſei die Vorlage über die Einführung einer 
Einkommenſteuer, die allerdings ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt — es fehlt das Prinzip 
der Progreſſion und der Zwang zur Selbſt⸗ 
einſchätzung — genannt, ſowie die vorausſicht⸗ 
liche, langgeforderte Regelung der Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung. Größere poſitive Fort⸗ 
ſchritte ſind auch in Frankreich ſehr ſelten. 
Nach langjährigem Drängen hat der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für Poſt und Telegraphie eine 
Verordnung erlaſſen, die einige hygieniſche 
Verbeſſerungen innerhalb der franzöſiſchen 
Poſtämter vorſchreibt. Der Handelsminiſter 

hat vorbereitende Schritte zur Schaffung eines 
Muſeums für gewerbliche Hygiene in Paris 
nach dem Muſter der ſtändigen Ausſtellung für 
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen in Charlotten⸗ 
burg getan. In Marſeille iſt nach monate⸗ 
langem an unerfreulichen Momenten reichen 
Kampfe der Streik der Seeleute und Dock⸗ 
arbeiter ohne Erfolg für die Arbeiter zu Ende 
gegangen, nachdem der Stadt und ihrem Handel 
ein unberechenbarer Schaden zugefügt worden 
iſt. Überhaupt ift gegenwärtig die Zahl der 
Arbeitskämpfe in Frankreich im Zunehmen 
begriffen; das Jahr 1903 weilt nach der 
neueſten Statiſtik 567 Arbeitskämpfe, das Jahr 
1902 nur 512 auf. f 
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Er 


In England, insbeſondere in London, gibt 


die wachſende Arbeitsloſigkeit zu Beſorgniſſen 


Veranlaſſung. Nach den letzten Arbeitsberichten 
iſt überall, namentlich im Schiffbau, ein Rück⸗ 
gang in der Beſchäftigungsziffer bemerkbar. 
Infolgedeſſen haben verſchiedentlich Konferenzen 
von Städtevertretern ſtattgefunden, um Mittel 
und Wege zu finden, um der Notlage zu 


ſteuern. Eine Petition an den König und den 


Premierminiſter fordert eine außerordentliche 
Tagung des Parlaments. Gleichfalls durch 
eine Petition einer großen Anzahl Arzte an 
den engliſchen Kultusminiſter wird obligato⸗ 
riſcher Unterricht in allen öffentlichen Schulen 
Englands gefordert. Der Verband der eng⸗ 
lichen Maſchinen- und Schiffbauarbeitergewerk⸗ 
ſchaften, der 24 verſchiedene Gewerkſchaften 
umfaßt, hat nach mehrmonatiger Prüfung das 
Prämienlohnſyſtem als für die Arbeiter ſchäd⸗ 
lich verworfen. 

In der Schweiz hat die mit der Prüfung 


der Vorlage eines Bundes über den Ver⸗ 


ſicherungsvertrag betraute Kommiſſion ihre 
Beratungen hierüber beendet und ſich mit den 


meiſten Beſtimmungen der Vorlage im Prinzip 
einverſtanden erklärt. 


Auch die allgemeine 
obligatoriſche Unfall⸗ und Krankenverſicherung 
ſcheint endlich in Gang zu kommen. Von einer 
urſprünglich vorgeſehenen Volksinitiative zu⸗ 
gunſten der Erfüllung dieſer Forderung wurde 
abgeſehen, nachdem im Bundesrate die Er- 


klärung abgegeben worden war, daß demnächſt 


ein Bundesgeſetzentwurf nach dieſer Richtung 
vorgelegt werden ſolle. Dieſes Verſprechen iſt 


inzwiſchen inſoweit ſeiner Erfüllung näher 


gebracht worden, als der Bundesrat beſchloſſen 


usarbeitung eines Geſetzentwurfes zu be— 
trauen. Auf Antrag der Chambres du Travail 
hat der Verband ſchweizeriſcher Eiſenbahnen 
beſchloſſen, den Arbeitern, welchen durch den 
Arbeitsnachweis Stellen nach auswärts nach⸗ 
gewieſen werden, eine Fahrpreisermäßigung 
von 50% zu gewähren. Im Kanton Bern 
iſt von der Handelskammer der Entwurf zu 
einer Handelsgerichtsordnung nach den Ergeb- 
niſſen einer von den wirtſchaftlichen Verbänden 


des Kantons veranſtalteten Umfrage veröffent-, 


licht worden. 

In Dänemark ſind dem Folkething vom 
Juſtizminiſter drei ſozialpolitiſche Geſetzentwürfe 
vorgelegt worden, von denen der erſte die Be⸗ 
handlung von verbrecheriſchen und verwahr- 
loſten Kindern und Jugendlichen in Kinderbe— 
wahr⸗ und Erziehungsanſtalten vorſieht, der 
zweite die Bekämpfung der Tuberkuloſe durch 
Verbreitung der Kenntnis ihrer Bedeutung 
und ihrer Wirkung, ſowie durch Errichtung 
von Sanatorien mit ſtaatlicher Unterſtützung 
bezweckt, der dritte endlich die Unfallver⸗ 
ſicherung der däniſchen Seeleute betrifft und 
ſomit eine Ergänzung des Arbeiterunfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes darſtellt. 

In Oeſterreich ſind ſoeben die vorläufigen 
Ergebniſſe der Betriebszählungen vom Juni 
1902 veröffentlicht worden, aus denen ſich er⸗ 
gibt, daß in den eden 893 019 Ins 
haber, 318 810 Angeſtellte und 2 305 858 Ar- 
beiter beſchäftigt waren. ſowie daß die Heim⸗ 
arbeit allein etwa 450 000 Perſonen beſchäf⸗ 
tigte. Bemerkenswert iſt ferner das Zuſtande⸗ 
kommen einer Tarifvereinbarung im Bäcker: 
gewerbe in Wien, das in Berlin trotz monate- 
langer Kämpfe nicht erreicht 5 

R. 


Abgeordnetenhaus. 


99. Sitzung vom 7. November, 11 Uhr. 
Am Miniftertiihe: Freiherr v. Hammerſtein, 
Freiherr von Rheinbaben. 
Die Beſoldungsverhältniſſe der Militäranwärter. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Be⸗ 
ratung der Anträge der Abgg. Freiherr von Williſen 
(gkonſ.) und Freiherr v. Buddenbrock (konf.). Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Staats- 
regierung zu erſuchen, Maßregeln zu treffen, die ge⸗ 
eignet find, die den Militäranwärtern im Staats» und 
Kommunaldienſt aus den gegenwärtigen Beſoldungs⸗ 
vorſchriften erwachſenden Nachteile tunlichſt auszugleichen. 
Frhr. v. Williſen (konf.): Der Antrag iſt 
bereits in der vorigen Seſſion hier verhandelt worden. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
Telegr.⸗Adr.: Oſtdeutſche. — Fernſprecher Nr. 46 
Verantwortlicher Schriftleiter: 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thor 


Mittwoch, 9. November 


Au 8 { 
ner Oſtdeutſchen Zeitung &. m. v. H., Thorn. 


Tätigkeit zurücklegen müſſen. 


gerollt, die Schulgeſetz⸗ 185 einen hervorragenden Juriſten mit der 


Anzeigenpreis: 


u ſt Schacht in Thorn. 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die abends er, 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtell, 


1904. 


Damals hat ſich Übereinſtimmung darüber ergeben, 
daß die Leitungen der Militäranwärter nicht hinter 
denjenigen der Zivilanwärter zurückſtehen. Eine 


Abereinſtimmung war auch darüber vorhanden, daß 


die Unteroffiziere nicht in ihrer Beſoldung hinter den 
Zivilanwärtern zurückſtehen ſollen. Trotzdem hat der 
Miniſter Freiherr v. Rheinbaben zugeſtehen müſſen, 
daß die aus dem Unteroffizierſtande hervorgegangenen 
Militäranwärter das Höchſtgehalt erſt ſechs Jahre 
ſpäter erhalten als die Zivilanwärter. Nun wollen 
wir nicht, daß den Zivilanwärtern irgeno etwas von 
dem genommen werden ſoll, was ſie haben, wir wollen 
nur die Gleichſtellung beider Kategorien von An— 
wärtern herbeiführen. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Nach den 
bisherigen Schätzungen wird die Mehrausgabe nach 
dem Antrage jährlich 5 Millionen Mark betragen. 
Gegenüber dem enormen Anwachſen der Anforderungen 
an den Staat kann ich eine ſolche Mehrausgabe nicht 
ſo auf die leichte Achſel nehmen, wie Frhr. von 
Williſen; der Ausgangspunkt der Beſchwerden der 
Militäranwärter iſt die Anſicht, daß ſie durch die Be⸗ 
ſoldungsordnung von 1892 93 benachteiligt ſeien. Das 
it unrichtig, ſämtliche Beamten haben durch dieſe 
Ordnung, mit welcher die Einführung der Dienſt⸗ 
altersſtufen verbunden war, Vorteile gehabt. Es iſt 


richtig, daß die Militäranwärter ſpäter in den Genuß 


des Höchſtgehalts kommen als die Zivilanwärter. 
Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß die Zivilanwärter 
eine höhere Schulbildung haben müſſen, ſie müſſen 
eine 4—5jährige informatoriſche Tätigkeit durchmachen, 
worauf ſie noch drei Jahre unentgeltlicher diätariſcher 
Die Militäranwärter 
bekommen vom erſten Tage der Einberufung an 
Diäten. Demgegenüber ſtehen nur fünf Jahre, um 
welche die Militäranwärter ſpäter das Höchſtgehalt 
bekommen. Die Regierung iſt beſtrebt, durch Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Stellen den Klagen der 
Militäranwärter abzuhelfen. Bei der Eiſenbahnver⸗ 


waltung ſind in dieſem Jahre 150 neue etatsmäßige 


Stellen geſchaffen worden; und ebenſoviel ſind für 
1905 vorgeſehen. Wenn man fortwährend die Gegen⸗ 


ſätze hervorhebt, ſo werden dieſe nur verſchärft. Es 


hat ſich bereits ein Verein von Zivilanwärtern ge⸗ 
bildet, welcher die unberechtigten Anſprüche der 
Militäranwärter bekämpft. Wir ſollten alles dazu 


beitragen, daß die Kluft, welche zwiſchen Militäran⸗ 


wärtern und Zivilanwärtern beſteht, nicht noch er⸗ 
weitert wird. Ich bitte Sie, dem Antrage des Frhrn. 
v. Williſen keine Folge zu geben. 


Abg. Frhr. v. Buddenbrock (konſ.) hebt eben⸗ 


falls die Benachteiligungen hervor, welche die Militär⸗ 
anwärter den Zivilanwärtern gegenüber haben und 
bittet um Annahme des Antrages. (Beifall. 

Abg. Mathis (Nat.) und Malkewitz, (Konſ.) be⸗ 
tonen gegenüber dem Miniſter das weſentlich höhere 
Lebensalter der Militäranwärter, das ihnen ein Recht 
auf Beſſerſtellung gebe. Die Redner bitten den 
Miniſter dringend, dem Antrag, deſſen Wiederholung 
notwendig geweſen iſt, endlich ſtattzugeben. 

Abg. Roſenow (Frs. Bpt.): Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß der Antrag einer Kommiſſion 
überwieſen wird. Im allgemeinen erreichen die 
Militäranwärter bei uns Stellen bis zum Höchſtgehalt 
von 4000 Mark, es beſteht für fie ſogar die Möglich⸗ 
keit, bis in die Stelle eines Oberſtadtſekretärs mit 
einem Höchſtgehalt von 7200 Mark aufzurücken. Die 
in einem ſo großen Betriebe unbedingt notwendige 
Disziplin leidet erheblich darunter, wenn derartige 
Wünſche laut werden, die nicht befriedigt werden 
können. Wenn hier die Regierung erſucht wird, „tun⸗ 
lichſt“ die Nachteile auszugleichen zwiſchen den Be⸗ 
ſoldungsvorſchriften der Militär- und Zivilanwärter, 
ſo weiß man nicht, was gewünſcht wird, und welches 
Verſprechen die Regierung übernehmen ſoll. Wir find 
jedoch vereit, in der Kommiſſion mitzuarbeiten, glauben 
aber, daß es am wirkſamſten iſt, wenn die Wünſche 
der Beamten von Punkt zu Punkt erledigt werden. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Der Herr 
Finanzminiſter hat entgegen den Ausführungen der 
Vorredner die Verhältniſſe des Staatsdienſtes und nicht 
des Kommunaldienſtes im Auge gehabt. Wenn auch 
das ganze Syſtem der Dienſtaltersſtufen eine geſetzliche 
Maßnahme iſt, ſo iſt es aber ohne Zweifel, daß eine 
große Anzahl, beſonders größere Städte, auch in 
ihrem Plenſt dieſe Skala eingeführt hat. Tatſächlich 
ſind ja in gewiſſen kleineren Gemeinden die Gehälter 
der Militäranwärter weſentlich ungünſtiger als in den 
größeren Gemeinden, denn ſie ſind berechtigt, die Ge⸗ 
hälter jo zu normieren, wie es ihren Bedürfniſſen 
entſpricht. Es ſind heute keine poſitiven Vorſchläge 
im Antrage gemacht worden, und deshalb erſcheint es 
wünſchenswert, daß das Haus beſchließt, die Sache 
in der Kommiſſion noch eingehend zu berüchſichtigen. 

Abg. Hammer in Wenn Herr Roſenow 
glaubt, daß auf dieſe eiſe die Disziplinloſigkeit 
gefördert wird, ſo kann er überzeugt ſein, daß er das 
ganze Haus hinter ſich hat! ‚ 

Abg. Fiſchbeck (Fr. Vpt.): Es ift der Berliner 
Kommune der Vorwurf gemacht worden, daß wir nicht 
genügend für unſere Beamten ſorgen. Ich will darauf 
hinweiſen, daß, wenn Berlin im Gegenſatz zum Staate 
keinen Wohnungsgeldzuſchuß zu den Gehältern be⸗ 
willigt, wir es für zweckmäßiger gehalten haben, dieſen 
in Form eines Fixums zu geben. Wir ſind, wie ſchon 
Abg. Roſenow betont hat, gern bereit, in der Kom⸗ 
miſſion mitzuberaten und mitzuarbeiten, um dieſen 
Beamtenkategorien entgegenzukommen. Wir müſſen 
dabei aber nicht außer acht laſſen, daß wir Rüchſicht 
zu nehmen haben auf die Steuerzahler. (Beifall links.) 

Darauf wird die Beſprechung geſchloſſen. Der 
Antrag wird an die Budgetkommiſſion verwieſen. 


Es folgen Petitionen. Zunächſt wird eine Reihe von 
Petitionen um Aufbeſſerung der Gehälter von Unter⸗ und 
mittleren Beamten ohne Debatte nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen erledigt. 


ſchreibt: 


Petitionen um Verbeſſerung der Beſoldungsver⸗ 
hältniſſe der Kanzliſten bei den Amts- und den Länd⸗ 
gerichten ſowie bei den Staatsanwaltſchaften und um 
Gleichſtellung der Kanzliſten bei den Amts⸗ und den 
Landgerichten ſowie bei den Staatsanwaltſchaften mit 
den Provinzial⸗Kanzleibeamten im Gehalt beantragt 
die Kommiſſion durch Übergang zur Tagesordnung für 
erledigt zu erklären. 

Abg. Dr. Röchling (nl.) beantragt berweiſung 
der Petitionen zur Berückſichtigung. 

Abg. Goldſchmidt (Fri. Vpt.) befürwortet dieſen 
Antrag. Die Kanzliſten find mit» Arbeiten jo über⸗ 
bürdet, daß ſie auch die Sonntagsſtunden zur Hilfe 
nehmen müſſen. 
die gegen die Kanzliſten herrſcht. 

Darauf wird die Petition zur Erwägung über⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung Montag, den 21. November, nach⸗ 
mittag 1 Uhr. Tagesordnung: Initiativanträge und 
Petitionen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen dann: Antrag 
Arendt betr. geſetzliche Regelung der Gehälter der 


Lehrer und Lehrerinnen an den höheren Mädchen⸗ 


ſchulen, Antrag Keruth betr. Regelung der Gehälter 


der Richter und Staatsanwälte, Antrag Trimborn betr. 
Förderung des Handwerks. 


Schluß 5 Uhr. 


Eine Verſtändigung im lippiſchen Thron⸗ 
ſtreit. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
In dem lippiſchen Thronſtreit iſt 
zwiſchen Schaumburg⸗Lippe und Lippe⸗Detmold 
eine Verſtändigung erzielt worden, welche eine 
ruhige, das öffentliche Rechtsgefühl befriedigende 
Beilegung des 5 i 
Georg und Graf Leopold haben ſich unter der 


A 


vermittelnden Einwirkung des Reichskanzlers f 


geeinigt, die Entſcheidung über ihre Anſprüche 
einem Schiedsgerichte anzuvertrauen, und die 
beiderſeitigen Regierungen haben an den Bun⸗ 
desrat, unter Verzicht auf ihre früheren An⸗ 
träge, das Erſuchen gerichtet, daß der Bundes⸗ 
rat mit der ſchiedsgerichtlichen Erledigung der 
Sache durch das Reichsgericht ſich einverſtanden 
erklären, zugleich aber im Namen der verbün⸗ 
deten Regierungen den aus dem Schiedsſpruch 
ſich ergebenden Rechtszuſtand im voraus an⸗ 
erkennen wolle. Das Schiedsgericht ſoll unter 
dem Vorſitz des Präſidenten des Reichsgerichts 
aus dem 4. und 7. Zivilſenate des Gerichts⸗ 
hofes in der Beſetzung von 15 Mitgliedern 
gebildet werden. Er ſoll über die Frage ent⸗ 
ſcheiden, ob und inwieweit die Mitglieder der 


Gräflich Lippe⸗Bieſterfelder Linie zur Thronfolge 


im Fürſtentum Lippe berufen ſind. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Schiedsgerichts ſoll unanfechtbar 
und für beide Teile auf immer bindend ſein, 
fo daß damit eine etwaige ſpätere Wiederauf- 
nahme beſtrittener Rechtsanſprüche unbedingt 
ansgeſchloſſen wird. Nachdem die Vollziehung 
des Schiedsvertrages unter Gegenzeichnung der 
Landesminiſter von dem Fürſten Georg und 
dem Grafen Leopold erfolgt und der Antrag 
der beiden Landesregierungen beim Bundesrat 
eingegangen iſt, wird der Reichskanzler die 
Entſchließung des Bundesrats herbeiführen und, 
ſofern der Bundesrat zuſtimmt, unverweilt das 
Reichsgericht mit der Eröffnung des ſchieds⸗ 
gerichtlichen Verfahrens beauftragen. 

Die neuen Handelsverträge ſollen dem 
Reichstage bald nach ſeinem Zuſammentreten 
zugehen. Ein nationalliberales Blatt hält es 
für geboten, daß die Entſcheidung über dieſelben 
noch vor Weihnachten herbeigeführt werde, da 
die Verträge am 1. Januar 1906 in Kraft 
treten und deshalb ſchon von dieſer oder jener 
Seite am 1. Januar 1905 gekündigt werden 
könnten. Gegen dieſe Forderung erklärt ſich 
die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ mit 
größter Entſchiedenheit; in etwa drei Wochen 
und weniger als 20 Verhandlungstagen eine 
Entſcheidung von der großen Tragweite zu 
fällen, das ſei eine ſchlechthin unverſtändliche 
Zumutung. Die Agrarier im Reichstage würden 
ſich zu ſolcher Durchpeitſchung unter keinen 
Umſtänden verſtehen. — Wir halten es für 
müßig, ſchon jetzt in nähere Erörterungen über 
dieſe Frage einzutreten. Es kommt alles auf 
den Inhalt der Verträge an. — Die öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen ſollen, wie aus Wien gemeldet wird, 
in ein beſſeres Gleiſe gelangt ſein. Sie ſind, 
wie die offiziöſe Wiener Montagsrevue ſich 


Man ſpricht von einer Animoſität, 


treites erwarten läßt. Fürſt 


Rr. 


ausdrückt, „in ein ruhiges, vielverſprechendes 
Stadium eingetreten“. Warten wir's ab. 
Und hinter dem Berge, in Budapeſt, wohnen 
auch noch Leute, die dabei ein Wort mitreden 
wollen. 

Von gut unterrichteter Seite geht uns die 
Mitteilung zu, daß der beſtehende Handels— 
vertrag mit Rußland zweifellos nach erfolgter 
Kündigung noch ein Jahr in Kraft bleiben 
wird. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Sonn: 
abend eine Abendſitzuug abgehalten. Die Er⸗ 
ſchienenen waren einer Einladung des Herrn 
Ottomar Anſchütz gefolgt zu einem Lichtbilder⸗ 
vortrag über Marienburg und andere 
Stätten aus der Zeit des Deutſchen Ritter⸗ 
ordens. Der Vortrag war, wie auf den Ein⸗ 
ladungen bemerkt ſtand, vor einigen Tagen 
zauf Allerhöchſten Befehl im Königlichen 
Schloſſe einer geladenen Geſellſchaft“ vorgeführt 
worden und wird, ſo können wir hinzufügen, 
demnächſt auch einem größeren Publikum der 
Reſidenz und der Provinz zugänglich gemacht 
werden. In ſchönen, farbenprächtigen Bildern 
zog das ehemalige Haupthaus der deutſchen 
Ordensritter, die Marienburg, in feinen ein⸗ 
zelnen Teilen an den Augen des Publikums 
vorüber, dieſem zeigend, welch ſtolzes Denk⸗ 
mal altdeutſcher Baukunft durch ſeine Reno⸗ 
vation dem Verfall entriſſen worden iſt. Wertvoll 
ergänzt wurde durch die Vorführung durch den 
ſtimmungsvollen Vortrag des Herrn Neuburger. 
Sehr geſchicht war auch die Einteilung der 
8 arrangiert. Während der erſte 
Teil das Außere der Marienburg — Bauan⸗ 
lage der Burg, Ruine, Mittelſchloß, Hoch⸗ 
meiſterpalaſt, Hochſchloß, Vorburg und nähere 
Umgebung der Burg — behandelte, führte der 
zweite Teil zu anderen Ordensbauten in 
Marienburg, Thorn, Schwetz, Graudenz, 
Marienwerder, Lockſtedt und Rheden, und der 
dritte Teil zeigte das Innere der Marienburg. 

Zur Diätenfrage erklärt die „Deutſche 
Tagesztg.“, daß die Mitteilungen der „Deutſchen 
Stimmen“ des Abg. Patzig, der Kaiſer habe 
ſich mit dem Gedanken der Einführung von 
Reichs tagsdiäten vertraut gemacht, nichts 
Neues bringe, vielmehr die frühere Meldung 
beſtätige, daß „der Bundesrat, wenn er ſich 
wieder mit der Diätenfrage beſchäftigt, eine 
andere Entſchließung faſſen werde als bisher“. 
Wann dieſer Fall eintreten werde, ſei nicht 
bekannt. Da der Kanzler ſich bei der Etats⸗ 
beratung über die Diätenfrage interpelliert 

werden wird, werde er „ ſich viellei ühen, 

die Möglichkeit einer anderen Antwort als der 

bisher üblichen ausweichenden und dilatoriſchen 
herbeizuführen“. 

Für die Reichstagserſatzwahl in Kalbe⸗ 
Aſchers leben an Stelle des verſtorbenen Sozial⸗ 
demokraten Schmidt iſt als nationalliberaler 
Kandidat der frühere nationalliberale Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Placke aufgeſtellt worden. 

Wegeordnung für Weſtpreußen. In der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor⸗ 
beratung des Entwurfes einer Wegeordnung 
für die Provinz Weſtpreußen werden den 
Vorſitz Frhr. v. Williſen bezw. Dietrich 
(Thorn) führen; ſonſt ſitzen in dieſer Kom⸗ 
miſſion die Konſervativen Frhr. v. Schönaich, 
Winkler, Wolff⸗Gorki, die Freikonſervativen 
v. Conrad und Eichſtaedt, die Nationalliberalen 
Glatzel und Sieg; von der freiſinnigen Verei⸗ 
nigung Peltaſohn; vom Zentrum Albers, 
Jaeger, Dr. v. Savigny und Graf Spee. 

Eine Novelle zur Gewerbeordnung, die 
verſchiedene Punkte der letzteren, namentlich 
die Gaſtwirtſchaftskonzeſſionen betrifft, wird 
nach einer Berliner Meldung der „Hamb. N.“ 
vorbereitet. Die Arbeiten ſind ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß Bundesrat und Reichstag ſich 
demnächſt damit zu befaſſen haben dürften. 


# 


Rußland. 


Zur Geſchäftslage in Ruſſiſch Polen 
wird geſchrieben: Die partielle Mobiliſierung 
hat die geſchäftliche Kriſis im Königreich Polen 
abermals bedeutend verſchärft und vor allem 
die allgemeine Unſicherheit in bezug auf die 
Gewährung des Kredits, den Abſchluß der 
Geſchäfte uſw. noch mehr als bisher geſteigert. 
Denn wenn es auch durch den anderweitig 
vorhandenen Überſchuß an Arbeitskräften in 
verhältnismäßig kurzer Zeit gelang, die Lücken 
zu füllen, die durch die Mobiliſierung geriſſen 
worden waren, der Geſchäftsbetrieb mußte 
darunter dennoch ſchwer leiden. Das König⸗ 
reich Polen hat die Entfaltung ſeiner Induſtrie 
dem Umſtande zu verdanken, daß es in dem 
großen ruſſiſchen Reiche einen allezeit guten 
Abnehmer hatte. Gleichzeitig legte dieſer Vor⸗ 
zug aber auch die Verpflichtung auf, bis nach 
den entfernteſten Gegenden langfriſtige Kredite 

zu gewähren. Und die Sicherheit dieſer Außen⸗ 
Hände ſinkt von Tag zu Tag. Nicht allein 
diejenigen Gouvernements und Kreiſe, die 
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Anklage gegen die vier Angeklagten fallen zu 
laſſen. Die Verhandlung wurde hierauf unters 


bereits mobilifiert wurden, ſchaffen Verluſte und 
Sorgen, ſondern auch die, die bisher davon 
verſchont wurden. Hängt doch über allen der 
dumpfe Bann, daß eine Mobiliſierung jeden 
Tag erfolgen kann. Wird im Königreich Polen 
eine größere Firma bankrott, ſo haben in den 
meiſten Fällen ausländiſche Firmen den 
Verluſt zu tragen. Jedes Falliſſement im 
Inneren des Reiches jedoch trifft die junge 
polniſche Induſtrie. 


Frankreich. 

Der Feldzug gegen Kriegsminiſter Andre. 
Der „Figaro“ ſetzt ſeine Angriffe gegen den 
Kriegsminiſter fort und veröffentlicht unter 
anderem einen angeblich oder bekanntlich im 
Auftrage des Miniſters geſchriebenen Brief 
des Hauptmanns Mollin an den Generalſekretär 
des Grand Orient Vadecard, in welchem der⸗ 
ſelbe erſucht wird, anläßlich der Beſetzung des 
Kommandeurpoſtens der Kriegsſchule von St. 
Cyr über drei Generäle Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, da es notwendig ſei, an die Spitze 
dieſer Anſtalt einen antiklerikalen Republikaner 
zu ſtellen. — Das Befinden des Kriegsminiſters 
hat ſich gebeſſert. Einem Berichterſtatter hat 
der Miniſter erklärt, er habe erſt ſpäter er- 
fahren, wer ſein Angreifer geweſen ſei; er ſei 
von hinten oder von der Seite überfallen und 
dann ſogleich von ſeinen Freunden aus dem 
Saal geführt worden. Zu dem von nationaliſtiſcher 
Seite verbreiteten Gerücht, daß ſein Sohn, der 
Leutnant André, ſich mit Syveton ſchlagen 
werde, erklärte der Kriegsminiſter, er ſtehe 
zwar im 67. Lebensjahre, aber für den Fall 
eines Duells hätte er gleichwohl keinen Erſatz⸗ 
mann gebraucht. Ein Zweikampf würde eine 
ſtrafgerichtliche Verfolgung Syvetons unmöglich 
gemacht haben, und er lege Wert darauf, daß 
Syveton vor Gericht erſcheine. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputierten⸗ 
kammer teilte Präſident Briſſon mit, er habe 
ein Erſuchen um Genehmigung zur Einleitung 
einer ſtrafrechtlichen Verfolgung gegen einen 
Deputierten erhalten; es handelt ſich dabei um 
Syveton. Das Erſuchen wird den Ausſchüſſen 
überwieſen. Darauf wurde die Beſprechung 
des franzöſiſch⸗engliſchen Abkommens wieder 
aufgenommen. 

Der Prozeß Dautriche hat einen vor⸗ 
zeitigen Abſchluß gefunden. In der Verhand- 
lung am Montag erklärte der Regierungs⸗ 
kommiſſar Rabier zur großen Überraſchung des 
ſehr zahlreichen Publikums, er ſei von ſeiner 
vorgeſetzten Behörde ermächtigt worden, die 


brochen. 


der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
Vor Port Arthur. 


Mit verdoppelter Heftigkeit hat der Anſturm 
der Japaner auf die Werke von Port Arthur 
wieder begonnen, und wenn man verſchiedenen 
Tſchifuer Meldungen glauben darf, iſt es ihnen 
nun gelungen, einige, vielleicht die Mehrzahl der 
eigentlichen Forts zu erjtürmen und die Ver⸗ 
teidiger auf einen engen Zufluchtsraum zu be⸗ 
ſchränken. Noch fehlt die Beſtätigung dieſer 
Nachrichten; doch wird es immer wahrſchein⸗ 
licher, daß es diesmal mit der Feſtung und 
dem Reit der ruſſiſchen Flotte zu Ende geht, 
mag auch das Felſenfort von Liautiſchan als 
letzte Zitadelle Stöſſels und ſeiner Helden noch 
längere Zeit Widerſtand leiſten. ö 


In Peijuſchan iſt das Hauptkornlager der 
Ruſſen durch Feuer zerſtört worden. Die ruf- 
ſiſche Garniſon ſei jetzt in zwei getrennten 
Teilen gelagert; ihr Verkehr mit dem inneren 
Port Arthur bei Tage ſei ſchwierig geworden. 
Stöſſel leiſte offenbar den letzten Widerſtand, 
alle Verteidigungswerke auf der Landſeite ſeien 
jetzt in den Händen der Japaner. Die Ruſſen 
ſollen zehn großkalibrige Geſchütze auf Liauti⸗ 
ſchan haben, deſſen Eroberung den Japanern 
noch ſchwere Arbeit machen wird, doch haben 
die Japaner jetzt den Vorteil überlegener Ar⸗ 
tillerie; fie gehen mit unwiderſtehlicher Energie 
vor. Man wartet in Tſchifu ſtündlich auf den 
Donner einer furchtbaren Exploſion, durch die 
Stöſſel ſich ſelbſt und die Eroberer, wie man 
glaubt, im letzten Moment in die Luft 
ſprengen wird. 


Die Eroberung des inneren Kreiſes der 
Verteidigungswerke von Port Arthur war eine 
großartige Leiſtung der Japaner, ſie war das 
Reſultat ſorgfältiger Mineur⸗ und Sappeur⸗ 
arbeit. Der allgemeine Angriff wurde von 
Erlungſchan aus geleitet, wo die ausgedehnten 
ruſſiſchen Trancheen von den Angreifern nach 
vielfachen Abweiſungen endgültig beſetzt 
wurden. Das japaniſche Granatfeuer ſchlug 
eine Breſche in die faſt ſenkrechte Front von 
Erlungſchan und verſchaffte ſo eine Stufe und 
Schutz für die vordringenden Truppen. Von Er⸗ 
lungſchan wurde dann ein ſchweres Bombarde- 
ment auf die ruſſiſchen Forts nach allen Rich⸗ 
tungen eröffnet. Seit dem 27. Oktober wurden 
die ruſſiſchen Linienſchiffe „Poltawa“, „Pere⸗ 
ſwjet“ und „Retwiſan“ ſchwer beſchädigt und 
teilweiſe verbrannt. Die alte Stadt von Port 
Arthur iſt zum Teil zerſtört. Ein Magazin 


P rr 


flog in die Luft. Das Magazin in Hſitai⸗ 
jangkan iſt ebenfalls zerſtört. Viele Ruſſen 


deſertieren. Seit Donnerstag mittag wurde ein 


furchtbares Bombardement auf die Docks und 
öſtliche Hafenbaſſin konzentriert, wo eine große 
Feuersbrunſt wütet. Eine amtliche Beſtätigung 
800 tatſächlichen Eroberung der Forts ſelbſt 
ehlt. 

Um das Schickſal von Port Arthur iſt 
man, wie das „Bureau Reuter“ vom Sonntag 
aus dem ruſſiſchen Hauptquartier meldet, dort 
in großer Sorge, weil die großen Geſchütze 
verbraucht ſind und keine Häuſer mehr ſtehen. 

Vom Kriegsſchauplatz bei Mukden 
liegen nur Nachrichten von kleineren 
Kämpfen vor. Im ruſſiſchen Lager iſt man 
eifrig bemüht, die Mängel in der Ausrüſtung 
der Truppen, die mit der Zunahme der Kälte 
immer mehr hervortreten, nach Kräften zu 
beſeitigen. Die Chineſenmäntel der ruſſiſchen 
Soldaten werden durch die allmählich neu ein⸗ 
treffenden ruſſiſchen Militärmäntel erſetzt; allge⸗ 
mein iſt in den letzten Wochen eine Ver⸗ 
beſſerung und größere Gleichmäßigkeit in der 
ruſſiſchen Ausrüſtung zu bemerken. Bei den 
Anſtalten des Roten Kreuzes wird Geldmangel 
fühlbar; anfangs wurde aus dem Vollen ge 
wirtſchaftet, jetzt herrſcht zum Teil auch durch ver⸗ 
einzelten Mißbrauch großer Summen Notſtand. 

Die Reſerviſten⸗Ausſchreitungen. 

In Rudom fand am Sonntag wieder ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen Reſerviſten, Polizei und 
Militär ſtatt, wobei das Militär mit blanker 
Waffe einhieb und in die Menge mit ſcharfen 
Patronen ſchoß. Ein Kapitän wurde von der 
Menge totgeſchlagen. Von den Reſerviſten 
wurden viele getötet oder verwundet. Die 
Volksmaſſen drangen in die Läden und plün- 
derten ſie. Die Branntwein⸗Monopolſtellen 
wurden vollſtändig demoliert. Eine nach 
Tauſenden zählende Volksmenge zog unter 
Abſingen polniſcher Nationallieder in den 
Straßen umher; die Menge nahm eine 
drohende Haltung an und vernichtete alles, 
was ihr in den Weg kam. 

Die Überwachung des ruſſiſchen 

Geſchwaders 
durch engliſche Schiffe ſcheint ſich zu beſtätigen. 
Wenigſtens wird gemeldet, daß das engliſche 
Kapgeſchwader ſofort zuſammengezogen und 
verſtärkt werden ſoll, während ein Teil der 
bei Gibraltar liegenden britiſchen Flotte nach 
St. Helena, ein anderer Teil nach dem Suez⸗ 
kanal abgehen ſoll. Die am 4. d. Mts. von 
Vigo in Gibraltar eingetroffenen vier engliſchen 
Linienſchiffe ſind in der Nacht zum Sonnabend, 
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Die deutſchen Reklamationen 
wegen der Beſchießung des Fiſchdampfers 
„Sonntag“ ſollen bereits erledigt ſein. Wenig⸗ 
ſtens teilt die „Nowoje Wremja“ mit, daß 
Rußland die von dem ruſſiſchen Oſtſeege⸗ 
ſchwader beſchoſſenen deutſchen Fiſcher für den 
Verluſt ihres Fiſcherzeugs und entgangene 
Verdienſte entſchädigt hat. 
Roſchdjeſtwenski und der Zar. 
Am 28. Oktober erhielt Admiral Roſchdjeſt⸗ 
wensky in Vigo folgende Depeſche des Zaren: 
„Ganz Rußland blickt auf euch. Das Miß⸗ 
verſtändnis wird ſich aufklären, ich hege die 
beiten Hoffnungen.“ Darauf a wortete der 
Admiral mit dem Ausdruck vo ſter Ergeben⸗ 
heit des Geſchwaders für den Zaren. Der 
Tagesbefehl Roſchdjeſtwensnis, der dieſe 
Depeſchen zur Kenntnis brachte, ſchloß mit den 


Worten: „Was der Zar befiehlt wird ge⸗ 
ſchehen. Hurra!“ 


FROYINZI 


** Schönfee, 7. November. 


LES 


Der land wirt⸗ 
ſchaftliche Verein Schönſee hielt geſtern im 
Schreiberſchen Saale ſeine Monatsſitzung ab, in der 
Herr Dr. Biſchof, Aſſiſtent der Landwirtſchaftskammer 
Weſtpreußens, einen ſehr gediegenen Vortrag über: 
„Anwendung künſtlicher Düngemittel“ hielt. Sodann 
hielt Herr Lehrer Hahn⸗Biels einen Vortrag über 
„Vertilgung der Ackerdiſtel“. Endlich ſprach Herr 
Lehrer Hoffmann⸗Skemsk über „Anbauverſuche mit 
Wintergetreide“. x 


Schönſee, 7. November. Die Zucker: 
fabrik Neu⸗Schönſee hat im letzten Geſchäfts⸗ 
jahr 559 561 Ztr. Rüben verarbeitet. Es 
waren 4805 Morgen angebaut; der Durch⸗ 
ſchnittsertrag ſtellte ſich 110 Ztr. für den 
Morgen. Die Geſamtausgaben einſchließlich 
der Abſchreibungen betrugen 646307 Mk. 
Da für den verkauften Zucker nur 638 982 
MR. erlöſt ſind, ergibt ſich eine Unterbilanz 
von 7325 Mk. Hierdurch iſt die Unterbilanz 
aus dem vorhergegangenen Jahre auf 18 408 
MR. angewachſen. Da die Rübenfläche ge⸗ 
wachſen iſt und die Zuckerpreiſe geſtiegen ſind, 
iſt mit ziemlicher Sicherheit ein günſtigeres Er⸗ 
gebnis zu erwarten. Dem Aufſichtsrat der 
Zuckerfabrik⸗Aktiengeſellſchaft gehören die 
Herren Graf v. Alvensleben⸗Oſtrometzko (Vor⸗ 
ſitzender), Schmelzer-Balsburg, Graf von Po⸗ 
tocki= Piontkowo, Amtsrat Hoge-Puſtadom⸗ 
browken, Schwetas⸗Neudorf an. Den Vorſtand 
bilden die Herren Fabrikdirektor Benemann, 


ohne Lichter zu zeigen, in weſtlicher Richtung 
weitergefahren. 88 in den Kopf abfeuerte, 


abend ſeinen Verletzungen erlegen. 


Schnackenburg⸗Mühle Schwetz und Kauffmann⸗ 
Schönſee. 

Gollub, 7. November. Der Beſitzer Franz 
Ziolkowski⸗Elgiſchewo geriet bei Inſtandſetzung 
ſeiner Dreſchmaſchine, als er das Triebwerk 
umdrehte, mit der linken Hand ins Getriebe. 
Die Hand wurde ihm hierbei ſo zerquetſcht, 
daß der Daumen abgenommen werden mußte. 

Brieſen, 6. November. Der Bau des 
neuen Kreishauſes iſt ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß geſtern das Richtfeſt gefeiert 
werden konnte. Die Poliere, Geſellen und 
Arbeiter erhielten als Anerkennung Geldge⸗ 
ſchenke vom Kreisausſchuß. 

Graudenz, 7. November. Wegen eines 
in der „Gazeta Grudziadzka“ erſchienenen 
Artikels: „Wird Polen auferſtehen?“ hat der 
Staatsanwalt gegen das genannte Blatt die 
Anklage erhoben. Dieſelbe richtet ſich, wie 
polniſche Blätter mitteilen, gegen den Verleger, 
Reichstagsabgeordneten Aulerski. 

Graudenz, 7. November. In der Haupt⸗ 
verſammlung der hieſigen Altertumsgeſellſchaft 
erſtattete der Vorſitzende, Herr Geheimrat 
Anger, den Jahresbericht. Nach demſelben 
ind zum Muſeumsbau 55 000 Mk. bewilligt. 
Es ſollen noch weitere 22 000 Mk. erbeten 
werden, da beabſichtigt wird, dem Muſeums⸗ 
gebäude eine Sternwarte anzugliedern. Die 
miniſterielle Genehmigung zu dieſem Projekt 
ſteht noch aus. Man hofft jedoch, das Muſeum 
im Jahre 1906, ſpäteſtens 1907 eröffnen zu 
können. 

Elbing, 8. November. Bei der am Freitag 
und Sonnabend von der Kgl. Gutsverwaltung 
zu Cadinen veranſtalteten Treibjagd auf Cadiner 
Gebiet und der Tolkemiter Feldmark 
wurden 110 Haſen, 17 Faſanen, eine Anzahl 
Hühner uſw. geſchoſſen. An der Jagd be⸗ 
teiligten ſich außer Herrn Landrat von Etzdorf 
der Kommandeur der 1. Leibhuſarenbrigade, 
Erz. von Machkenſen, Oberforſtmeiſter Reichenau⸗ 
Danzig, 10 Offiziere des Leibhuſaren⸗Regiments 
u. a. Von der Jagdgeſellſchaft machte Herr 
Photograph W. Zehr von hier verſchiedene 
Aufnahmen. 

Danzig, 7. November. Der Poſtſchaffner 
Siewelt trat heute morgen, als er in ſeine 
Wohnung heimkehrte, fehl und ſtürzte rück⸗ 
lings die Treppe hinab. Er zog ſich dadurch 
einen ſchweren Schädelbruch zu, an deſſen 
Folgen er nach drei Stunden verſtarb. — 
Der Obermeiſter Paul Schwabe aus Schönfeld 
bei Zwickau, der am Donnerstag voriger 
Woche hier eine junge Dame, die ſeine Heirats⸗ 
Anträge zurückwies, erſchießen wollte, ſie aber 
iſt 


am Sonna 


nicht traf und der dann af ſich zwei müdes 


Königsberg, 8. November. Der 
fall auf den Wachtpoſten bei dem 
Pulvermagazin in Groß⸗Karſchau, der am 
20. Oktober ſtattgefunden haben ſollte, ſtellte 
ſich als eine Myſtifikation heraus. Bekanntlich 
war an derſelben Stelle vor einigen Monaten 
der Musketier Erben angeblich überfallen 
worden. Es hatte ſich nachher aber mit ziem⸗ 
licher Sicherheit ergeben, daß Erben Selbſtmord 
verübt hatte. Der „Königsberger Hart, Ztg.“ 
zufolge hat in dem neuerlichen Fall vom 
20. Oktober der „Held“ der Affäre, der Mus- 
ketier Czechunowski von der 9. Kompagnie 
Infant.⸗Regts. 43 nunmehr ſelbſt zugeſtanden, 
daß er nicht angefallen worden iſt. Er gibt an, 
daß er in jener Nacht plötzlich verdächtiges 
Geräuſch gehört habe und darauf zugelaufen 


ſei; im Laufe ſei er gegen einen ſtarken Aſt 


angerannt, durch die er ſich die ſtarken Ver⸗ 
letzungen im Geſicht zugezogen habe. Dann 
habe er den Schuß abgegeben, durch den die 
Wache alarmiert worden iſt. Aus Furcht, wegen 
des Schießens beſtraft oder zum mindeſten 
wegen ſeiner Angſtlichkeit verlacht zu werden, 
habe er dann dem Wachthabenden die Ge⸗ 
ſchichte von den Strolchen erzählt, die ihn über⸗ 
fallen und mit Steinen geworfen hätten. — Ins 
zwiſchen war hier in den letzten Tagen das 
Gerücht verbreitet, bei Groß⸗Karſchau ſei aber⸗ 
mals, zum dritten Male, ein Poſten überfallen 
und ermordet worden. Diesmal iſt erfreulicher⸗ 
weiſe das Gerücht völlig unbegründet, und es 
fehlt auch an jeder äußeren Veranlaſſung zu 
dieſem Gerücht. 

Königsberg, 8. November. Der Rau b⸗ 
mörder Reimann, der am Donnerstag 
hingerichtet worden iſt, hat, wie die „K. H. Z.“ 
mitteilt, im Verlaufe der wider ihn geführten 


uber⸗ 


Unterſuchung auch in dem dringenden Verdacht WW 


geſtanden, an der Ermordung des alten Frl. 
Leyde beteiligt geweſen zu ſein, deren zer⸗ 
ſtückelte Körperteile am 7. Mai 1901 an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Feſtungswallgrabens 
aufgefunden wurden. Die Indizien ſcheinen 
nicht genügt zu haben, um der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und der Polizei genügendes Material 
zur Einleitung der Vorunterſuchung in die 
Hand zu geben. Die Ermittelungen wurden 
bald wieder eingeſtellt, und ſo hat es nach 
wie vor den Anſchein, daß jene furchtbare Tat 
aus dem Frühling 1901 auf ewige Zeiten un⸗ 


geſühnt oder doch der Täter unbekannt 
bleiben wird. 

Gumbinnen, 8. November. Wegen 
Soldaten miß handlung in 153 


Fällen wurde der Unteroffizier Brumo Erde 
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mann vom Infanterie-Regiment Nr. 33 Graf 
Roon in Gumbinnen vom Oberkriegsgeriht in 
Königsberg zu neun Monaten Gefängnis und 
Degradation verurteilt. In derſelben Sitzung 
wurde gegen den Unteroffizier Matthias auf 
neun Monate Gefängnis ohne Degradation er⸗ 
kannt. Dieſer hatte ſich der Mißhandlung 
Untergebener in 160 Fällen ſchuldig gemacht. 

Poſen, 7. November. Großfeuer in 
der Poſener Stein gutfabrik in 
Wilda. Ein ſchriller Pfeifenton erfüllte 
geſtern mittag von 12 ¼ Uhr ab ununter⸗ 
brochen weithin die Luft und verkündete, daß 
in einem unſerer nicht zahlreichen induſtriellen 
Etabliſſements Gefahr im Verzuge war. Mit 
Blitzesſchnelle verbreitete ſich alsbald in Poſen 
das Gerücht, daß die Poſener Steingutfabrik, 
G. m. b. H. in Wilda, in Flammen ſtehe. 
Schon aus weiter Ferne konnte man ein 
Flammenmeer aus dem Hauptfabrikgebäude 
ſchaurigſchön emporlodern ſehen. Der Schaden, 
der auf mehrere hunderttauſend Mark zu be⸗ 
ziffern iſt, iſt zum größten Teil durch Ver⸗ 
ſicherung bei einer größeren Anzahl von Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften gedeckt. Die Stein⸗ 
gutfabrik iſt Eigentum der Schaaffhauſener 
Bank in Berlin. Durch den Brand iſt ein 
groß angelegtes, höchſt leiſtungsfähiges Unter⸗ 
nehmen unſerer induſtriearmen Stadt und 
Provinz, das urſprünglich mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen hatte, aber unter der vortrefflichen 
Leitung ſeines neuen Direktors Goebel, der ſich 
übrigens geſtern auf einer Geſchäftsreiſe in 
Hamburg befand, einen erfreulichen Aufſchwung 
nahm, dem Haß der Elemente zum Opfer ge⸗ 
fallen. Über 200 Arbeiter ſind durch den 
Brand arbeitslos geworden. 


LILA 


Thorn, den 8. November. 


— Perſonalien. Der Sekretär Lange bei 
dem Amtsgericht in Tuchel iſt in der Amts⸗ 
eigenſchaft als Gerichtskaſſenkontrolleur an das 
Amtsgericht in Strasburg verſetzt worden. 

— Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller 
Auf das von den Teilnehmern an der 7. ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung des Verbandes 
Oſtdeutſcher Induftrieller an den Kaiſer abge- 
ſandte Huldigungstelegramm iſt folgende tele⸗ 
graphiſche Antwort eingelaufen: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
laſſen allen Teilnehmern an der Jahresver— 
ſammlung des Verbandes Oſtdeutſcher 
Induſtri für treuen Gruß beſtens danken. 
Auf allerhöchſten Befehl der Geh. Kabinetts⸗ 
rat v. Lucanus.“ 5 i A 

— Der Verbandstag des Preußiſchen 
Regattaverbandes wird am 13. November in 
Elbing ſtattfinden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a.: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Wahl 
von 2 Rechnungsprüfern, Beſtimmung von Ort 
und Zeit für die nächſtjährige Verbandsregatta. 

— Oſtmarkenverein. Seit dem 1. Oktober 
liegt die Zeitſchrift des Oſtmarkenvereins „Die 
Oſtmark“ in ſämtlichen Bahnhofswirtſchaften 
der Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Schle⸗ 
ſien aus. Es liegt im Intereſſe der Sache des 
Oſtmarkenvereins, daß ſich die Mitglieder davon 
überzeugen, daß die „Oſtmark“ an einem ſicht⸗ 
baren, jedermann zugänglichen Platze ausge⸗ 
legt iſt und ſich ſelbſt das Blatt geben laſſen. 

— Ein genoſſenſchaftlicher Inſtruktions⸗ 
kurſus findet auf Veranlaſſung der Hand— 
werkskammer in nächſter Zeit in Danzig ſtatt. 
Es werden Vorträge über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen gehalten und Unterweiſungen in der 
Verwaltung von Handwernksgenoſſenſchaften 
und insbeſondere in der Buch- und Rechnungs⸗ 
führung gegeben werden. Die Teilnahme iſt 
für Angehörige von Handwerks- Genoſſen⸗ 
ſchaften jeder Art unentgeltlich. Anmeldungen 


ſind bis zum 15. November an den Vorſtand 


der Handwerkskammer zu richten. 

— Jagdſchonzeit. Der Bezirksausſchuß 
in Marienwerder hat für dieſen Regierungs⸗ 
bezirk den Beginn der Schonzeit für Rebhühner 
und Wachteln auf den 17. November feſtgeſetzt 
und ferner die Schonzeit für Rehkälber fortan 
auf das ganze Jahr ausgedehnt. 

— Annahme von Frachtſtückgut. Vom 
1. Januar 1905 ab iſt bei den Güterabfer⸗ 
tigungsſtellen des Eiſenbahnbezirks Bromberg 
der Schluß der Annahme von Frrchtſtückgut 
auf 6 Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden. 

— Der deutſche Kriegerbund betrachtet 
als eine ſeiner vornehmſten Aufgaben die 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Kameraden und 
Kameraden⸗Witwen ſowie die Fürſorge für 
Kameraden⸗Waiſen. Ein aus ihm hervorge⸗ 
gangenes Weihnachtskomitee, an deſſen Spitze 
der Bundesvorſitzende, General der Infanterie 
z. D. von Spitz ſteht, ſorgt auch für die Witwen 
und Töchter der längſt verſtorbenen Freiheits⸗ 
kämpfer 1813/15, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß 
noch über 700 dieſer hochbetagten, ohne Aus⸗ 
nahme hinfälligen und unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen Frauen unter uns leben, meiſt ange⸗ 
wieſen auf die Hülfe ihrer Nebenmenſchen. 
Alljährlich (ſeit einer Reihe von Jahren) wird 
dieſen ehrwürdigen Greiſinnen der Weihnachts⸗ 


wiederum 12 neue Mitglieder 


tiſch gedeckt; im Vorjahre war es möglich, an 
719 Bedürftige 10315 Mk. zu verteilen. 
Wiederum iſt die Zeit gekommen, wo das 
Komitee die herzliche Bitte ausſpricht: „Helft 
uns, liebe deutſche Mitbürger, unſere Liebes⸗ 
pflicht zu erfüllen! Sendet reichliche Geldgaben 
für unſeren Zwek an das Bureau des 
Deutſchen Kriegerbundes Berlin W. 62, Kur⸗ 
fürſtenſtraße 97.“ 

— Zur Ausrüſtung der Wagen 4. Klaſſe. 
Nachdem ſich die Anbringung von Handketten 
an den Decken der Perſonenwagen 4. Klaſſe 
bei den in den letzten Jahren beſchafften 
Perſonenwagen 4. Klaſſr und in den älteren 
Wagen bewährt hat, hat der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß nunmehr 
auch die übrigen älteren Perſonenwagen 
4. Klaſſe mit ſolchen Handketten ausgerüſtet 
werden. 

— Probelektionen hielten geſtern in der 
erſten Gemeindeſchule die Lehrer Kottowski 
aus Brieſen, Rolbicki und Weber aus den 
Kreiſen Konitz bezw. Löbau Weſtpr. Am 
Sonnabend halten die Lehrer Blum⸗Grabowitz 
und Morſch-Schönwalde Probelektionen in der 
Bürgermädchenſchule. 

Zur Stadtverordnetenwahl. Nach 
amtlicher Feſtſtellung haben geſtern von der 
dritten Abteilung von 2103 eingeſchriebenen 
Wählern 685 ihr Wahlrecht ausgeübt. Es 
wurden gewählt die Herren Baugewerksmeiſter 
Bock (562), Fleiſchermeiſter Romann (622 Poſt⸗ 
ſekretär Krüger (387), Kreisſekretär Wann⸗ 
macher (344) auf 6 Jahre und Herr Kaufmann 
Ackermann (449) auf zwei Jahre. Nächſtdem 
erhielten Stimmen die Herren: Baumeiſter 
Uebrick 309, Klempnermeiſter Schultz 205, 
Klempnermeiſter Meinas 153 auf 6 Jahre 
und Herr Spediteur Paul Meyer 161 auf 2 
Jahre. Die von den Sozialdemokraten auf: 
geſtellten Kandidaten erhielten die Herren 
Albrecht 32, Hauff 27, von CTzerniewicz 36, Bi 
ſchewski 29 auf 6 Jahre und Morgner 29 
Stimmen auf 2 Jahre. Geſtern abend fand eine 
Verſammlung der Wähler der zweiten Ab— 
teilung, vom Verein der Haus- und Grund— 
beſitzer einberufen, ſtatt. Es wurden für die 
zweite Abteilung die Herren Hellmoldt, Mallon, 
Meyer und Wegner aufgeſtellt. Für die erſte 
Abteilung die Herren Lambeck, Guſtav Gerſon, 
Trommer, Granke und Konrad Schwartz. 
Heute abend 8 Uhr findet, wie bereits be- 
richtet, eine Verſammlung der Wähler der 
zweiten Abteilung im Artushof, behufs Auf⸗ 
ſtellung von Kandidaten für die zweite Ab⸗ 
teilung, ſtatt. Die Wahl für die zweite 
Abteilung dauert morgen Mittwoch vormittag 
von 10-1 Uhr und von nachmittag 4 6 Uhr. 

a Beamtenverein Thorn. An der geſtrigen Vor⸗ 
ſtandsſitzung im Ruderzimmer des Artushofes konnten 

0 Mitglie n werden. 
Zwei Geſuche um Aufnahme mußten zurückgewieſen 
werden. Mehrere Darlehnsgeſuche wurden genehmigt. 
Einige Eingänge von Angeboten uſw. kamen zum 
Schluß noch zur Verleſung. 

— Aus dem Theaterbureau. Morgen 
am Geburtstag Friedrich von Schillers findet 
im Stadttheater die 2. Vorſtellung im Schiller⸗ 
Zyklus ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Don 
Carlos“ (Infant von Spanien), ein dramatiſches 
Gedicht von Friedrich von Schiller. Die Regie 
führt Herr Spielleiter Alfred Einicke. Freitag, 
den 11. November, wird das bei ſeiner erſt⸗ 
maligen Aufführung mit großem Beifall vom 
Publikum aufgenommene Thilo von Trothaſche 
vieraktige Luſtſpiel „Hofgunſt“ wiederholt. 
Sonnabend zum erſten Male: „Precioſa“, 
Schauſpiel in vier Aufzügen von Pius Alex. 
Wolff, Muſik von Karl Maria v. Weber. 
Sonntag nachmittag (zu halben Kaſſenpreiſen): 
„Die Räuber“, abends 7⅛ Uhr: „Salon⸗ 
tyroler“, Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 

: Silberne Hochzeit. Daß Feſt der 
ſilbernen Hochzeit begehen am 9. d. M. Herr 
Schneidermeiſter Kowalkowski und feine Gattin. 

t Sprigenproben. Am vergangenen Sonntag fand 
früh 7 Uhr auf dem Hofe der Hauptfenerwache die 
Beſichtigung und Probe ſämtlicher Feuerſpritzen der 
Innenſtadt ſtatt. Es waren zur Stelle die Spritzen 
„ I und (1, die Theaterſpritze, Krankenhausſpritze, 
Gasanſtalts- und Polizeiſpritze und die Schlauch- und 
Waſſerwa nen. Anweſend waren von der Sicherheits⸗ 
deputation Stadtbaumeiſter Leipholz und Stadtrat 
Borkowski. Die Feuerlöſchgeräte wurden in beſter 
Ordnung vorgefunden. Heute nachmittag von 2 Uhr 
ab wurden die Beſichtigungen und Proben der auf 
den Vorſtädten ſtationierten ſtadtiſchen und privat⸗ 
Feuerlöſch geräte vo genommen. 

Bäumeverkauf im Glacis. Am 
nächſten Freitag gelangen im Glacis zwiſchen 
dem Culmer und Bromberger Tor 115 Bäume 
zum Verkauf. 

— Vom Gewerbegericht. Nachdem die 
Beſchwerdefriſt gegen die am 28. September 
d. Is. ſtattgefundenen Wahlen der Beiſitzer 
des Gewerbegerichts abgelaufen iſt und Be- 
ſchwerden gegen dieſe Wahlen nicht eingegangen 
ſind, greift das Gewerbegericht in ſeiner neuen 
Zuſammenſetzung Platz. (Siehe Inſerat.) 

— Auf dem Schießplatz ſind gegen 450 
Mann Infanterie vom 140. Regiment aus 
Inowrazlaw zur Schießübung eingetroffen und 
haben einen Teil der Wellblechbaracken bezogen. 

— Geſchworene. Zu der nächſten, am 28. No⸗ 
vember beginnenden fünften diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
Sitzungsperiode, für welche Herr Landrichter Scharmer 
als Vorſitzender ernannt iſt, ſind in der ſtattgehabten 
Sitzung des Königlichen Landgerichts folgende Herren 
als Geſchworene ausgeloſt worden: Rittergutsbeſitzer 
Paul v. Schack aus Kirſchenau, Gutsbeſitzer Guſtav 
Hertzberg aus Culmſee, Gutsbeſitzer Paul Stamer aus 


Kielpin, Gutsbeſitzer v. Chrzanowski aus Hermanns⸗ 
ruhe, Poſtdirektor Ernſt Fleiſcher aus Eulm, Kaufmann 
Ernſt Adrian aus Culm, Kaufmann Auguſt Blumen⸗ 
ſtein aus Culm, Rittergutsbeſitzer Richard Bremer aus 
Segartowitz, Oberlehrer Dr. Rudolf Wilhelm aus Thorn, 
Profeſſor Eugen Werford aus Thorn, Kaufmann 
Stefan Reichel aus Thorn, Profeſſor Albert Wittko 
aus Eulm, Rittergutsbeſitzer Karl Hertell aus Wenzlau, 
Gutsbeſitzer Ernſt Honigmann aus Griebenau, Baurat 


Karl Leeg aus Thorn, Brauereidirektor Guſtav Sauter 
aus Culm, Rittergutsbeſitzer Ernſt Branzka aus Gaj⸗ 


kowo, Bürgermeiſter Stachowitz aus Thorn, Kreisſchul⸗ 
inſprektor Dr. Otto Seehauſen aus Brieſen, Rentier 
Viktor Kauffmann aus Schönſee, Oberzollinſpektor 
Kloſtermann aus Strasburg, Rektor Paul Lottig aus 
Thorn, Gutsverwalter Paul Thomas aus Plusnitz, 
Beſitzer Heinrich Klatt aus Dubielno, Gutsverwalter 
Walter Dyck aus Haus Lopatken, Landwirt Wilhelm 
Riemenapf aus Lulkau, Mittelſchullehrer Auguſt Beh⸗ 
rendt aus Thorn, Beſitzer Friedrich Krüger aus Alt⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Hugo Meyer aus Paulshof und 
Zimmermeiſter Franz Baeſell aus Culmſee. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 
geſtern zwei Perſonen, darunter der Schüler 
Hugo Haaße aus Stewken, der bei 
dem Verſuch abgefaßt wurde, als er aus einem 
Hausflur an der Grabenſtraße ein Fahrrad 
ſtehlen wollte. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel iſt heute 
auf +1,05 Meter gefallen; geſtern betrug die 
Waſſerhöhe +1,20 Meter. b 


Meteorologiſches. Temperatur +4, 
höchſte Temperatur 8, niedrigſte +1, Luft⸗ 
druck 27. Wetter: Bewölkt. Wind S.⸗O. 


— 


Mocker, 8. November. 
— Beihilfe. Der Herr Landeshauptmann 
hat der Gemeinde Mocher aus Mitteln der 
Weſtpr. Immobiliar⸗Feuerſozietät zur Be⸗ 
ſchaffung von 400 Meter Schlauch, eines Ge⸗ 
rätewagens und eines größeren Waſſerwagens 
eine Beihilfe von 850 Mk. bewilligt. 


Podgorz, 8. November. 


w Einen Unfall, dei leicht üble Folgen hätte 
haben können, erlitt geſtern abend der Herr Gouver⸗ 
neur beim Paſſieren unſeres Ortes. In der Nähe des 
Anweſens des Kaufmanns O. Haß iſt ſeitens der Firma 
Franke zum Zwecke der Rohrlegung ein Kanal aus⸗ 
geworfen, in welchen eines der Pferde des Herrn 
Gouverneurs, als derſelbe die Stelle mit dem Fuhr⸗ 
werk paſſierte, hineinfiel. Der Unfall wurde ſofort von 
den Paſſanten bemerkt und das Pferd aus der böſen 
Lage befreit. Es hatten glücklicherweiſe weder das 
Pferd noch die Inſaſſen Schaden genommen. Der 
Umſtand, daß die Stelle nicht beleuchtet war, iſt als 
die Urſache des Unfalls anzuſehen. 


— überfallen wurde, wie der „P. A.“ berichtet, 
am Sonnabend abend der Gemeindevorſteher Herr 
Berner aus Piask von einem Soldaten, der eine 
Übung bei der 3. Komp. Inf.⸗Regts. Nr. 21 macht. 
Der Soldat war im Begriff, auf Herrn Berner mit 
dem Seitengewehr einzuſchlagen, doch gelang es dem 
Angegriffenen, den wütenden Soldaten ſolange feſtzu⸗ 
halten, bis Hilfe herbeigeeilt war. 


M. Peterſeim Blumen⸗ 
gärtnerei in Erfurt erreichten in dem letzt⸗ 
verfloſſenen Rechnungsjahre in der Anzucht und 
dem Verſand eine Geſamtziffer von nahezu 
15 Millionen Pflanzen und Zwiebelgewächſen. 
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Der erbliche Adelsſtand verliehen. 


Berlin, 8. November. Dem Präſidenten 
der Eiſenbahndirektion Berlin Geh. Rat 
Kranold wurde bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſt der erbliche Adelsſtand 
verliehen. 


Gerettet. 


Berlin, 8. November. Trotha meldet aus 
Windhuk vom 7. d. M.: Hauptmann Wehle 
hat mit Leutnant v. Rheinbaben und 25 Reitern 
von Keetmannshoop aus die Stationsbeſatzung 
von Koas, den Kaufmann Prietze mit Frau 
und drei Kindern, den Kaufmann Löſch mit 
Frau, den Anſiedler Herckert, den Baſtard Willy 
Döngen, unverſehrt eingeholt. —-Hans Hendrik, 


Veldſchoendrager iſt nach einer Meldung vom 


20. Oktober bis jetzt noch treu. Er will den 
Aufſtand angeblich nicht mitmachen. 


Die Wahlen in Italien. 


Rom, 8. November. Bis geſtern abend 
waren von 508 Wahllreiſen die Ergebniſſe von 
437 Wahlen bekannt. Nach denſelben ſind 
gewählt: 270 Miniſterielle, 40 Mitglieder 
der konſtitutionellen Oppoſition, 14 Republikaner 
und 24 Sozialiſten; 65 Stichwahlen ſind er- 
forderlich. Der allgemeine Eindruck iſt der, 
daß die Wahlen eine Niederlage der extremen 
Parteien darſtellen und das der letzte allgemeine 
Ausſtand eine ſtarke Reaktion hervorgerufen 
hat in allen Schichten der Sozialiſten. Sehr 
bemerkenswert iſt der Sieg über die Sozialiſten 
und Republikaner in den großen Städten wie 
Mailand, Genua, Neapel, Parma, Turin, 
Ancona und Livorno. Überall war die Wahl⸗ 
beteiligung ſehr ſtark. 


Zur Fahne einberufen. 


Petersburg, 8. November. Ein kaiſerlicher 
Erlaß ordnet die Einberufung der Reſerveoffi⸗ 
ziere und der Militärärzte der Reſerve in den 
Militärbezirken Petersburg, Wilna, Warſchau, 
Kiew, Odeſſa, Moskau, Kaſan, Kaukaſus ,und 
Dongebiet an. 


England⸗Rußland. 


London, 8. November. Der Kolonial⸗ 
ſekretär erklärte geſtern abend in einer Rede, 
der von den Blättern gebrachte Text des 
engliſch⸗ruſſiſchen Abkommens hinſichtlich des 
Vorfalles in der Nordſee ſei nicht authentiſch. 
England habe natürlich an ſeinen vier Forde⸗ 
rungen feſtgehalten, und Kaiſer Nikolaus 
habe ausdrücklich erklärt, daß die ermittelten 
Schuldigen gehörige Strafen treffen ſollen. 

Vor Port Arthur. 

London, 8. Novbr. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Tſchifu vom 7. d. M.: Die Sturm⸗ 
angriffe der Japaner vermochten nicht, Port 
Arthur zu Fall zu bringen. Die Verluſte der 
Japaner ſind bedeutend. Die Ruſſen können 
ſich auf befeſtigte Stellungen hinter Erlungſchan 
zurückziehen. Solange die Ruſſen Liautiſchan 
inne haben, iſt den Japanern die Beſetzung 
Port Arthurs unmöglich. 5 
Neue ruſſiſche Schiffe nach Oſtaſien? 

Konſtantinopel, 8. November. Täglich 
paſſieren ruſſiſche Schiffe den Bosporus. Heute 
durchfuhr der Kreuzer der Freiwilligen⸗Flotte 
„Woroneſch“ denſelben. 


Geſunkenes japaniſches Kriegsſchiff. 

Schanghai, 8. Nov. Reuter. In engliſchen 
Marinekreiſen verlautet, ein japaniſches Kriegs⸗ 
ſchiff ſei auf der Höhe von Port Arthur durch 
eine Mine zum Sinken gebracht. 


N St ndesamt Mocker. 5 


Vom 30. Oktober bis einſchließlich 5. November 
d. Js. find gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Jakob Klimaszka. 2. Sohn dem Arbeiter Johann 
Pietraszinski. 3. und 4. Tochter und Sohn (Zwillinge) 
dem Lehrer Theophil Werner. 5. Sohn dem Arbeiter 
Ignatz Grocki. 6. Uneheliche Tochter. 7. Sohn dem 
Arbeiter Johann Falkowski. 

Arbeiterfrau Marie 


b. als geſtorben: 1. 3 
Radzinski geb. Naſazki 55 Jahre. 2. Maria Perl 


2 / Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Schneider⸗ 
geſelle Hugo Kohtz mit Martha Gunia. 

d. als ehelich verbunden: 1. Kaufmann 


Maximilian Polzin⸗Thorn mit Anna Roſalie Zientarski. 
2. Arbeiter Jo hann Winkler mit Marie Gonzerowski 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 8. November. Fonds feſt. 7. Nov. 
Privatdisdon kn 4 4 
Öfterreihifhe Banknoten 8,— 84,25 
Ruſſiſche 8 Kr 216,10 j 216,10 
Wechſel auf Warkhau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,30 101,30 
3 pgt. 5 89,30 9,25 
gt, pat. Preuß. Konſuls 1905 101,30 | 101,30 
3 pgt 5 Fr 89,30 | 89,40 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 103,— | 102,80 
pr Merle. I Pfor. 8825 | 9825 
3½p t. Wpr. Neulandſch.! r. ; ‚25 
3 185 5 be 5 87,10 87,10 
4 pat. Rum. Anl. von 189 . 86,80 86,90 
4 pöt. Ruſſ. unif. StR. 91,409 | 91,40 
4% pat. Poln. Pfandbr. . . 94,50 | 94,60 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 195,50 —.— 
Deutſche Bank 228,60] 228,10 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ged. 192,— [ 192, — 
Nordd. Kredit-Anjtalt . . 111,— | 110,50 
Allg. Elektr.-U.:Be]. . . . - 228,50 | 228,50 
Bochumer Bußitahl . . » 222,30 | 221,70 
Harpener Bergbau 217,25 | 217,75 
Ne ee 275,— 279. — 
atrahſtte 255,20 | 253,90 
Weizen: loko Newyork 1205. 119% 

„ Die 177,— | 177,75 
„„. 8 182,75 183,25 

„ lil 183,25 | 183,50 
Rogger: Dezember 141,— 141,75 
„ Mai 146,25 146,75 

i 147,50 —.— 


5 33 
Spiritus: loco m.. . St. "= 
Wechſel⸗Diskont 5 pat., Lomard⸗Zinsfuß 6 pät. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
F. Kowalski, Kahn mit 11000 Ziegeln von An⸗ 
toniewo nach Thorn; M. Marquardt, Kahn mit 1200 


ee 


Bunde Weiden von Schillno nach Thorn; F. Schiwen, 


Kahn mit 1000 Ztr. Kleie von Warſchau nach Thorn; 
J. Weſſalowski, Kahn mit 2200 Ztr. Kriſtallzucker von — 


Borowicze nach Danzig; D. Zakrocki, Kahn mit 


2400 Ztr. Rohzucker, A. Tzarra, Kahn mit 6000 Ztr. 
Rohzucker, beide von Thorn nach Danzig; J. Ofiuski, 


Kahn mit Steinen, L. Wisniewski, Kahn mit Steinen, 


beide von Nieszawa nach Graudenz; Reich 4 Traften 


Rundholz von Rußland nach Brahnau; Bromberg 
3 Traften Rundholz von Rußland, 1 nach Schulitz, 
2 nach Danzig; Birnbaum 3 Traften Rundholz, 
Franke & Söhne 4 Traften Rundholz, beide von 
Rußland nach Brahnau, . 


— Zollfrei! — Muster an jedermann! - 
Seidenfabrikt Henneberg, Zürich. 25 


— — LL———— 2 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt 
Firma: Kronen⸗Apotheke, Berlin. Depot in 
meiſten Apotheken und Drogerien. d zu url 
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Belanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Er⸗ 
gänzungs⸗ bezw. Erſatzwahl der 
3. Abteilung ſind zu Stadtverord⸗ 
neten gewählt worden: 


Auf 6 Jahre — vom 1. Januar 1905 
bis Ende 1910 —: 


Fleiſchermeiſter Romann, 

Baugewerksmeiſter Bock, 

Poſtſekretär Krüger, 

Kreisſekretär Wannmacher. 
Auf 2 Jahre — bis Ende 1906 —: 

Kaufmann Ackermann. 

Thorn, den 7. November 1904. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines evangeliſchen 
ordentlichen Lehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mark und ſteigt in 6 drei⸗ 
jährigen Perioden um je 200 Mark 
bis 3000 Mark. Außerdem wird 
nach endgiltiger Anſtellung ein Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß von 400 Mark 
bezw. 300 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Ta Anz 
rechnung auswärtiger Dienſtzeit bei 
der Berechnung des Gehalts bleibt 
beſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, 
werden ergebenſt erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung einesLebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 
25. November 1904 bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Die Befähigung für den Unter⸗ 
richt in Religion und Deutſch oder 
in Rechnen und Naturkunde iſt er⸗ 
wünſcht. 

Thorn, den 28. Oktober 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Staatliche Heizerkurſe. 

Im Laufe des nächſten Jahres, 
vorausſichtlich Ende April oder An⸗ 
fangs Mai wird bei genägender 
Beteiligung in Thorn wiederum ein 
ſtaatlicher Heizerkurſus von einem 
Ingenieur als Lehrer, und einem 
Lehrheizer abgehalten werden. 

Der Kurſus dauert 14 Tage. Der 
Unterricht erfolgt als Tagesunter⸗ 
richt von 8—9 ſtündiger Dauer. Als 
Teilnehmer werden etwa 20 Be⸗ 
werber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und 
tunlichſt das Schloſſer⸗ oder ein 
verwandtes Handwerk erlernt haben. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 


5 Teilnehmer feſtgeſetzt. 


Anmeldungen für den Kurſus find 


agiſtrat in Thorn zu richten. 
Thorn, den 24. Oktober 1904. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die auf Sonnabend, den 12. d. 
Mts., nachmittags 4½ Uhr im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale an⸗ 
beraumte 


Waiſenratsſitzung, 
wird aufgehoben und auf Dienstag, 
den 15. November d. Js., nach⸗ 
mittags 4½ Uhr verlegt. 
Thorn, den 5. November 1904. 
Der Waiſenrat. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 
ädtiſchen Volks bibliothek während 
es Winterhalbjahres: 
1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtr., Mittelſchule, 
Bücher Entnahme: Mittwoch, 
Nachmittag von 6 bis 7 Uhr, 
Leſezeit: Mittwoch Abend vor 7 
bis 9 Uhr, 
Bücher⸗Entnahme: Sonntag Vor⸗ 
mittag von 111 bis 12½ Uhr, 
Leſezeit: Sonntag Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr, 
2. Zweiganſtalten 
a. in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt, 

d. in der Culmer Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt. 
Bücher ⸗ Entnahme wochentäglich 
von 8 bis 11 Uhr Vormittags, 
2 bis 5 Uhr Nachmittags. 5 

iſt 


Die Benutzung der Leſehalle 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 


ment auf Bücher ⸗Leihe beträgt 50 
5 Bldurfe vierteljährlich. Erlaß für 


edürftige geſtattet. 
Mitglieder des Handwerker-Ver⸗ 
eins ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 
Die Benutzung wird Handwerkern, 


Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 


Thorn, den 24. Oktober 1904. 
N Das Kuratorium 
der ſtädt. Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 11. November d. Js., 


vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Glacis der Stadtbefeftigung 


zwiſchen dem Culmer und Brom- 
berger Tor, etwa 115 Bäume ver: 


ſchiedener Holzarten auf dem 
tamme öffentlich meiſtbietend unter 


den im Termin bekannt zu machen⸗ 


Bedingungen verkauft werden. 
Verſammlung 8% Uhr am Brom⸗ 
ger Thor. 


Königliche Fortifikation. 


um 25. November d. Js. an 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen 
die am 28. September d. Is. ſtatt⸗ 
gefundenen Wahlen der Beiſitzer des 

Gewerbegerichts abgelaufen iſt und 

Beſchwerden gegen dieſe Wahlen 

nicht eingegangen ſind, machen wir 

hiermit gemäß $ 22 des Ortsſtatuts, 
betreffend das Gewerbegericht zu 
27. Mär 

Thorn vom 16. Apel 1902 be⸗ 

kannt, daß das Gewerbegericht in 

folgender Weiſe zuſammengeſetzt iſt: 

1. Vorſitzender: Bürgermeiſter Sta- 
chowiß. 

1. Stellvertreter des Vorſitzenden⸗ 
Stadt.at und Syndikus Kelch. 
2. Stellvertreter des Vorſitzenden: 
Oberbürgermeiſter Dr. Keriten. 

Beiſitzer: 

a. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: 
Klempnermeiſter Karl Meinas, 
Drechslermeiſter Borkowskl. 
Bäckermeiſter Sztuczko. 
Schuhmachermeiſter Wojcichowski, 
Reſtaurateur Bonin, 

b. aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer: 

Maſchinenſchloſſer Zieper, 
Tiſchler Binz, 
Pfefferküchler Machran, 
Buchbindergehilfe Witt, 
Gaſtwirtsgehilfe Müller, 

Gerichtsſchreiber: Magiſtrats⸗Aſſiſtent 

Friedländer. 
Thorn, den 5. November 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gemeinde- bezw. Gutsvor⸗ 
ſtände des Amtsbezirks Mocker 
werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß auf Grund der Ausführungs⸗ 
anweiſung zur Gewerbeordnung für 
das deutſche Reich (R.⸗G.⸗Bl. 1900 
S. 871) vom 1. Mai 1904, zu Tit. II. 
A. Nr. 7 (Sonderbeilage zum Re⸗ 
gierungs⸗Amtsblatt Nr. 23/04) von 
jeder Anmeldung eines Gewerbe⸗ 


betriebes hierher Mitteilung zu 
achen iſt. 
* Mo cker, den 26. Oktober 1904. 


Der Amtsvorſteher. 


“1 Bautiichler 
der an der Maſchine arbeiten kann 


und 1 Arbeitsburſchen ſucht 
J. F. Tober, Coppernikusſtr. 9. 


i Schlofiergeiellen 


ftellt ein bei hohem Lohn 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter 
Mauerſtraße 38. 


Junge Damen finden 
gute Pension mit Zimmer 


Brüdenftraße 13, II. 


f n ſende i 
Geldsuchenden erte auf 
und franko Proſpekt. 

Bruno kemme, Berlin WS, 11. 


l. geligerte Boxer. 


ngl. Boxer, Hund und Hündin, 6 
Mon. alt, als Offizierbegleithunde zu 
empf. bill. z. v. Z. erfr. i. d. Geſchäftsſt. 
. EEE TEEN 


Kleiner Bund 


(Pinſcher oder andere kleine Sorte) 
wird billig zu kaufen geſucht. Off. 
unter M. P. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


2 echte Zuehthähne 


a: jowie eine Holzpumpe 
ind zu verkaufen 
Thorn 3, Gartenſtr. 48, pt. 


Zum Aufzeichnen ſämtlicher g 
Mal, Brenn- u. Handarbeiten 


empfiehlt ſich 
Berta Gelhorn, Breiteſtr. 35, J]. 


Bandarbeiten 


jeder Art werden angefertigt 
Gerberitraße 27, Hof, 2. 


Hervorragendes, alkohol: a 
freies Apfelgetränk x 
Pr . 

„ Clvi na, 
lieblich im Geſchmack, er: BE 
friſchend, empfiehlt AL 


Max Pünchera, 


Selterwaſſer u. Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 
‚Srätser Bier‘, 
Thorn, Brückenſtraße 11. 

— Telephon 331. — 


Calvina. 


Unterbettiedern 


und Roßhaare zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 37, 1 Tr. 


1 gut erhaltener 


Winterüberzieher 


und eine Nähmaſchine billig zu 
verkaufen Breiteſtraße 8, 2. 


Eine neue Koftümfigur zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtraße 9, parterre. 


Bauſtellen, ale 


am Bayerndenk⸗ 
mal, billig zu verkaufen. 


Bartel, Kaſernenſtraße 38. 


CARL BONATH, THORN. 
Gerechteſtr 2, Ede Neuſtädt. Markt. 
prümlirt! Hfelier für Prämürt ! 


moderne Portrait= Aufnahmen, 
Vergrößerungen in Pigment u. Gummi⸗Druck. 
— Aufnahmen im eigenen Heim. — 


2 Freilicht- und Landschaftsstudien 


Mein Zahn- Atelier 


befindet lich jetzt 


Breitestrasse Nr. 21 


neben Café losoak. 


Adolf Heilfron, nau ban. 


Gothaer Bebensveriicherungsbank a. 6. 


Neue Satzung vom 1. Januar 1904: 
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbar⸗ 
keit und Weltpolize nach zwei Jahren. f 5 3 
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung 
oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der Verſiche⸗ 
rungsſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter 
S ummenzuwachs). 


Vortreter in Thom: Albert Olschewski, Shatrahr 2. 
Vertreter in Culmsee. Stadtſekretär Otto Mrongowius. 


Grosse Posten Wollwäsche 


mit unmerklichen Webefehlern 
werden von Montag, den 7. d. Mts. ab 
FF auh 


Preise itaunend billig!’ 
d a 5 
e . 140 Mk. 
Damenh emden 60 
Damenbein kleider 
Kinder trikots 


8. BARON, 


Schuhmacherſtraße 20. Schuhmacherſtraße 


1 

nn —— neben — nn un B 
gründliche kaufmänniſche Ausbildung, 
4 welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. 
@ Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. 

Bitte gratis Institutsnachrichten zu verlangen. 

‘ Erſtes Deutſches Handels⸗Lehr⸗Inſtitut 
9 
>) 


b 
Otto Siede, Elbing 51 u. Danzig 5l. l 


Konsenszeichnungen, Projekte, Kostenanschläge 
sowie statische Berechnungen und Taxen aller Art 


werden ſachgemäß und preiswert ausgeführt. 


Paul Sieg, Maurermeister, Thorn 3. 


Ebendaſelbſt wird Lohnſchnitt ausgeführt, 
nebſt Stapelplätzen im Ganzen verpachtet. 


auch wird die Mühle 


hervorragende Qualität, 
in ftets friſcher Röſtung per Pfund 1,20 Mk. empfiehlt 


B. Wegner & Go. 


Brückenstr. 25. 
Erſte und älteſte Kaffee⸗Röſterei und Preßhefe⸗ 
niederlage am Platze (gegr. 1863.) 


Empfehle jetzt wieder eine Kur mit den friſchen Füllungen meines 
beliebten und viel gebrauchten 


Lahusen 8 J04-Eisv-Lehertran 


Der beſte und wirkſamſte Lebertran. Wirkt blutbildend, ſäfte⸗ 
erneuernd, appetitanregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. Ge⸗ 
ſchmack fein und milde, daher von Groß nnd Klein ohne Widerwillen 
genommen. Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Beweis für die Güte 
und Beliebtheit. Viele Atteſte und Dankſagungen darüber. Preis 2,30 Mk. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen, daher achte man beim Einkauf auf 
die Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu 
haben in allen Apotheken. Haupt⸗Niederlage in Thorn: Rats-, 
Annen- und Königliche Apotheke von A. Pardon. 


Am Buss- und Bettage 


(Mittwoch, den 16. November 1904), abends 8 Uhr, in der 
= Sarniionkirche: 2 


Kirchen - Concert 


unter Mitwirkung von Frl. Käthe Rochl, Konzertſängerin, 
Herrn 0. Steinwender (Tenor), der Thorner Liedertafel, ſowie der 
Kapelle des Inftr.⸗Regts. von Borcke Nr. 21 veranſtaltet von 


Fr. Char (Orgel). 
Billets a 1 Mark, (Familienbillets 3 Stück 2 Mark) in der Buch⸗ 
nachmittags nur im Cafe Nowak). 


handlung von Walter Lambeck, (am Bußtage ab 2 Uhr 


Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


Kaufen Sie nur mit der geſchützten Marke 


„Wendelſteiner Kircherl“ 


den allein echten und ſeit Jahren bewährten 


häusners Brennellel=Spirifus 


Befördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen, kühlt 


wohltuend die Kopfhaut. 


Sehen Sie nach der Schutzmarke: „Wendelſteiner Kircherl“. 
Weisen Sie entſchieden zurück alle Nachahmungen ohne obige Marke. 
Vorrätig in allen größeren Apotheken und Drogerien. 


Curl Hunninus, München. 


Neu! Neu! 
Geschäfts - Anzeige. 

Den geehrten Herrſchaften vo 
Thorn u. Umgegend zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß ich hier, Junker⸗ 
ftraße 4 ein 

Räucherwaren= 

Geichäft 


(Kieler Ware) 


eröffnet habe. Es wird mein eifrig- 
ſtes Beſtreben fein, ſämtliche Räucher⸗ 
waren ſtets friſch am Lager zu 
halten. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


hochachtungsvoll ; 
Angelika Krajewski. 
Neu! Neu! 


Grosse Nuswahl 
Handarbeiten 
Fest- Geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - Geschäft, 
Schloßitr. 9. — Schloßitr. 9. 


(Schüßenhaus.) 
Nerzenswunsch 


aller iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfr. Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. 

Man gebrauche daher: Radebeuler 


nes N? 3 
Steckenplerd-Liliermleh-Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke Steckenpferd 
„St. 50 Pf. bei: 
Hdolf Heetz, 9. Wendisch 
Nachf., Anders & Cg, 
II. Baralkiewicz, Drogerie. 


Wohnungen 


Bacheſtraße Nr. 17, 1. und 2, Et., 

je 6 Zimmer nebſt Zubehör, 
Schulſtraße Nr. 12, Erdgeſchoß, 

6 Zimmer nebſt Zubehör. 
Sämtliche Wohnungen ſind von ſo— 
fort oder ſpäter zu vermieten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. 


G. Soppart, Gerechteſtraße 8 10. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 3, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
= E. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Friedrichſtraße 8 


iſt im 3. Geſchoß hochherrſchaftliche 
Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem 
Nebengel. mit und ohne Pferdeſtall 
ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 4 


iſt 1 Laden mit Wohn. von 3 Zim. 
ıc. mit beſond. Wohnungseing., ſo⸗ 
wie großen Keller zu jed. Betrieb 
geeignet, ſofort zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


Kleiner faden 
mit angrenzendem Zimmer Brücken⸗ 
ſtraße 34 ſofort zu vermieten. 

Julius Buchmann. 


ä Mk. 0,75 
1,30 


" n 


Ev. Familienaben 


für die Bromberger Vorstadt. 

Donnerstag, den 10. Novbr., 
abends 8 Uhr, im Tivoli. 

1. Herr Pfarrer Jacobi: „Die 
Heiligkeit des Konfirmanden⸗ 
jahrs.“ 

2. Herr Panten, Leiter der ev. 
Präparandenkurſe: „Anhänglich⸗ 
keit an die Heimat.“ 

3. Geſänge des altſtädt. ev. Kirchen⸗ 
chors, ſowie des Herrn Stein- 
wender und Deklamationen. 


Eintritt frei. 
Mittwoch, den 9. d. Mts., 
U 


abends 8 Uhr, 
findet beim Altſitzer F. Telke in 
Mocker, Lindenſtraße 39 eine 


Evangelisations - Versammlung 


ſtatt, geleitet vom Reiſeprediger 
Kanacher aus Weſtphalen, wo⸗ 
zu jedermann herzlich eingeladen iſt. 


Wegen der Vorbeſprechungen zur 
Stadtverordnetenwahl findet die 


Monats - Versammlung 


nicht am 8., ſondern Dienstag, den 
15. November, im Reſtaurant 
Putzig ſtatt. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Stadt Theater 


in Thorn. 
Direktion Sarl Schröder. 


Donnerstag, den 10. Novbr. 1904. 
2. Vorſtellung im Schiller - Zyklus. 


Don Carlos, 
Infant von Spanien. 
Ein dramatiſches Gedicht von Fr. 
v. Schiller. 


Freitag, den 11. November 1904. 


„Nofgunst“, 


Luſtſpiel in 4 Akten von Thilo 
v. Trotha. 


— — — 


n⸗ und Derlau 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten, Uniformen, Waffen, 
Gold, Silber, Treſſen, uſw. Zahle 
wie bekannt die höchſten Preiſen. 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Kuhbuffer 10 Pfd. Colli Mk. 6, 
Tafelbutter J. Qualität tägl. friſch 
Mk. 7,10. Z. Probe 5 Pfd. Butter u. 5 
Pfd. Honig Mk. 5,40. Josela N 
rowa, Exporth. Kozawa (via Bres⸗ 
lau) 175. 


Roggenspreu 


verkauft 
Block. Schönwalde. 
Fernſprecher 317. 
ücher - Musikalien. 
Bequeme Teilzahlungen. 
Sust. Moldenhauer, Elbing, Wpr. 
Warne hiermit Jeder: 
mann meinem Mann 
Albert Müller etwas zu borgen, 
da ich für nichts aufkomme. 
Berta Müller. 


“Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 9. November. 
Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: 
Bibelſtunde. Arndt, Prediger. 


Hierzu Beilage und Unter, 
haltungsblatt. 


l 


mene 


4 


En 


Yoren der Hundetonnde. 


ap 


0 


Anterhaltungsblatt 


Thorner gz Zeitung 


Oftdeutſche Zeitung und Generalanzeiger. 


— — — — 


Kriminalroman von O. G. Hoecker, 
3 


(38. Fortſetzung.) 


Maltitz wollte ihm den Weg vertreten und die Brief- 
taſche nochmals zurückfordern; aber die entſchloſſene Hand. 
bewegung, mehr noch der eiſig verächtliche Blick des alten 
Mannes ſcheuchten ihn zurück. — „Er iſt im ſtande und gibt 
das ſchöne Geld weg!“ knurrte er hinter ihm her. Gleich 
Mutter und Tochter näherte er ſich der nur angelehnten 
Zwiſchentür, durch welche eben Heinsdorf ins Vorderzimmer 
getreten war. . 

Da ſchrak aber auch ſchon Maltitz wie von einem Peit- 
ſchenhieb getroffen, mit angſtvoller Beſtürzung zurück. Dur 
den klaffenden Türſpalt war ſein Blick auf die gedrungene 
Geſtalt des Kommiſſars Spalting gefallen, der mit einigen 
anderen Beamten in Zivil mitten im Zimmer ſtand. — „Es 
tut mir leid, Herr Heinsdorf, mich einer peinlichen Pflicht 
entledigen zu müſſen, aber ich muß meinen Auftrag erfüllen, 
hörte er den Kommiſſar eben ſagen. „Der Herr Unter⸗ 
ſuchungsrichter beim Landgericht hat gegen Sie und Ihre 
Gattin Haftbefehl wegen Betrügereien erlaſſen. Ich bitte 
Sie, würdig das Unvermeidliche zu ertragen und mir meine 
ohnehin ſauere Pflicht nicht noch ſchwerer zu machen.“ 

Frau Marie hatte ebenfalls jedes Wort der lautgeführten 
Unterredung vernommen; wie vom Donner gerührt, ſtand 
ſie, die Hand wider das wildpochende Herz gedrückt, dem Zu⸗ 
ſammenſinken nahe, da. i 

„Gegen Herrn v. Maltitz iſt bereits ein Steckbrief erlaſſen, 
wir wiſſen wohl, daß er ſich auf der Hochzeitsreiſe befindet, 
erſcholl die Stimme des Kommiſſars eben wieder. 

Unhörbar glitt ein wilder Fluch über die Lippen des 
tödlich Erblaßten; dieſer fuhr zurück, taſtete jäh nach ſeinem 
auf dem Tiſche liegenden Hut und war zur Hintertür hinaus, 
ehe noch die beiden Frauen zur Beſinnung gekommen waren. 

Gleich darauf ſtieß Heinsdorf, bleich und verſtört, aber 
dennoch gefaßt und in würdiger Haltung, die Zwiſchentür 
auf. — „Marie, die Herren ſind mich zu verhaften gekom⸗ 
men,“ ſagte er tonlos. „Auch gegen dich liegt Haftbefehl 
vor ... das verzeihe dir Gott, ich kann es nicht!“ 

Er wendete ſich zu den ihm auf dem Fuße folgenden Be⸗ 
amen zurück. — „Tun Sie Ihre Pflicht vollſtändig, meine 
Herren!“ ſagte er. „Herr d. Maltitz iſt zurückgekehrt, er 
befindet ſich in dieſem Zimmer und ſoll der gerechten Ver⸗ 
geltung nicht entgehen!“ N N 

Nun unterbrach er ſich. Unruhig ſuchend glitt ſein Blick 
durch den Raum, in welchem er den Schwiegerſohn nicht mehr 
vorfand. Wenige Worte genügten, um die Beamten von dem 
Sachverhalt zu unterrichten. 

„Das Haus beſitzt einen rückwärtigen Ausgang?“ fragte 


Spalting allſogleich und auf eine bejahende Antwort erteilte 


er zwei ſeiner Beamten ſchleunigen Befehl, der Spur des 
Flüchtlings zu folgen. „Er kommt nicht weit, denn wir ha⸗ 
ben unten an der Haustür einen Poſten zurückgelaſſen!“ 
Frau Marie war die ganze Zeit über wie erſtarrt dage⸗ 
ſtanden; jetzt erſt ſchien fie den ſchrecklichen Wandel in ihren 
Geſchicken, der ſo unvermittelt plötzlich an ſie herangetreten, 


(Nachdruck verboten.) 


zu begreifen. Sie brach in ein krampfiges Schluchzen aus 
und ſank händeringend in den nächſten Stuhl. 

Heinsdorf trat auf ſie zu und legte mit ſchwerem Drucke 
die Hand auf die Schulter ſeiner Frau. — „Marie, betrage 
dich nicht würdelos,“ ſagte er verweiſend⸗mutvoll, gegen die 
eigene Seelenerſchütterung ankämpfend. „Eine Verhaftung, 
fo ſchwer ſie uns auch trifft, iſt noch keine Verurteilung, mach' 
den Herren ihr Amt nicht noch ſchwerer. Dein eigenes Herz 
ng Fan ſagen, ob du die Zukunft zu fürchten haft. Ich will 
in dieſem ſchrecklichen Augenblicke nicht hart gegen dich ſein, 
verſchafft es dir Erleichterung, fo diene dir zum Troſte, daß 
ich dir von ganzem Herzen vergebe.“ 

Frau Marie ließ die Hände vom Angeſicht ſinken; mit 
verzweifeltem Blicke ſtarrte fie ihren Mann an, deſſen gefaßte 
Haltung angeſichts des Schrecklichen fie verwirrte und zu 
deren Höhe ſie ſich nicht aufzuſchwingen vermochte. Nur das 
Eine trat mit unbarmherziger Deutlichkeit vor ihre Seele: 
die Stunde der Vergeltung war da, in welcher ſie ihres 
Leichtſinns unheilvolle Ernte bergen mußte. 

„Berthold,“ kam es ſtöhnend über die Lippen der 
furchtſam Aufſchnellenden. „Das wollte ich nicht.. das 
nicht! Gott im Himmel, bin ich wirklich jo ſchlecht ... 
kann man uns wirklich verhaften .. . dich verhaften, Bert⸗ 


hold, du warſt immer jo gut, jo ſelbſtlos ... und nun 


dieſe Schande“ 

Hilfeſuchend klammerte ſich die ſonſt ſo Selbſtherrliche 
an ihres Mannes Bruſt, der mit unendlicher Traurigkeit, 
Zähren in den treuen Augen, auf ſie niederſchaute. — „Sei 
ſtark, Marie, trage geduldig, was Gott uns ſchickt ... und 
fügt es Gott, daß du dadurch geſundeſt, daß aus dieſem 
harten Anſtoß von außen her du eine Lehre für die Zukunft 
nimmſt, daß es anders und lichter wieder um uns werde .. 
dann, Marie, will ich all die Schande getroſt auf mich neh⸗ 
men und auch das Härteſte ertragen ... ſieh, ich habe dich 
ja immer lieb gehabt, ich konnte dir nicht im kleinen wehe 
tun, nichts dir abſchlagen, darum ließ ich dich gewähren 
und zwang mich, blind zu ſein .., verzeihe du mir, daß 
einig Schwäche dir nun große Heimſuchung nicht erſparen 
ann.“ 

Die ſchuldbewußte Frau hätte die bitterſten Vorwürfe 
aus ihres Mannes Munde ertragen und dieſe vielleicht von 
ſich abgeſchüttelt; aber ſeine Milde, ſelbſt dieſen harten 
Anſturm überdauernde Liebe entwaffnete ſie und machte 
ſie bitterlich weinen. — „Berthold, ich bin nicht wert, dein 
Weib zu heißen!“ ſtöhnte ſie, reuegefoltert. „O, mein 
Gott, welch ein reiches Glück trat ich mit Füßen!“ 

Weinend legte die in Tränen Aufgelöſte ihren Kopf an 
feine Bruſt, und der jo hart Mitbetroffene ſtreichelte ihre 
Wangen, als gälte es, ein Kind zu beruhigen. „Gott mit 
uns, Marie, im Vertrauen auf ſeinen gnädigen Schutz wollen 
wir uns wieder aufrichten, iſt dieſe Prüfung überſtanden,“ 
ſagte er innig. 

Sein Blick fiel auf die erſtarrte Ella, die augenſcheinlich 
all das Schreckliche rings um ſie her noch gar nicht begriff. 


die Hand entgegen. „Daß ich dich ſo ſchutzesarm zurüd- 
kaſſen muß, das trifft mich am härteſten.“ 

Es blieb ihm zu einem weiteren Gefühlsaustauſch keine 
Zeit. Spalting, der ſich bis dahin rückſichtsvoll zurückge⸗ 
halten hatte, näherte ſich den Ehegatten und verſtändigte 
fie, daß er eine weitere Zwieſprache nicht geſtatten dürfte. — 
„Unten vor dem Hauſe wartet ein Droſchke,“ ſagte er. 
„Fühlen Sie ſich nicht ſchuldig, ſo bedarf es vielleicht nur 
eines Verhörs vor dem Herrn Unterſuchungsrichter, um 
Ihnen die Freiheit vorläufig zurückzugeben, ziehen Sie ſich 
jetzt raſch zum Fortgehen an, denn meine Zeit iſt gemeſſen . 
nun?“ wendete er ſich an den einen eben wieder ins Zimmer 
tretenden Poliziſten. 

„Schutzmann Lehmann unten hat Herrn v. Maltitz paſ⸗ 
ſieren laſſen,“ berichtete dieſer. „Der Herr ſprang eilends 
in Er gerade vorbeifahrende Droſchke und iſt vorläufig ent⸗ 
wiſcht.“ 8 
„Verwünſcht!“ wetterte Spalting. „Dieſer Lehmann 
iſt ein Eſel, na, der Vorſprung ſoll dem Herrn wenig helfen, 
aus der Stadt heraus kommt er nicht!“ f 

Noch eiliger als zuvor drängte er zum Aufbruch. Aus 
einem Elternarm eilte Ella in den anderen. — „Seid un⸗ 
beſorgt, es muß ſich um ein Mißverſtändnis handeln, ich 
begebe mich ſofort zu meinem Rechtsanwalt, der wird ſich 
eurer annehmen!“ beſchwichtigte Ella mutig. „Um mich 
ker ſorgt euch nicht, ich werde mich ſchon zu behaupten 
wiſſen!“ 

Die Hausbewohnerſchaft bildete unten Spalier, denn ſo 
diskret auch die Beamten aufgetreten waren, ſo hatten ſie es 


doch nicht verhindern können, daß ſchon durch die Jagd hin⸗ 


ter dem entwiſchten Maltitz her unliebſames Aufſehen er⸗ 
regt worden war und die Kunde von dem Geſchehenen ſich 
gleich einem Lauffeuer verbreitet hatte. Der Anblick der 
ſchadenfrohen, grinſenden Portiersfrau und der übrigen 
kleinen Leute, auf die ſie bis zu dieſer Stunde mit ſolch 
überhekender Großartigkeit herabzublicken ſich gewöhnt 
hatte, war für Frau Marie der bitterſte Wehrmutstropfen 
in dem übervollen Leidenkelche. Gleich einer überführten 
Verbrecherin ging ſie zur Seite ihres Mannes, die plumpe 
Ausrufe mitleidigen Erbarmens, die dem letzteren gezollt 
wurden, trafen ſie gleich Keulenſchlägen. Sie atmete or⸗ 
dentlich befreit auf, als ſie endlich in der Droſchke ſaßen 
und dieſe unter ſchwerfälligem Gerumpel ſich in Bewegung 
ſetzte — dem Unterſuchungsgefängniſſe entgegen. 


Achtzehntes Kapitel. 


Heinsdorf hatte die Gefährlichkeit der von ihm ſo ſchnöde 
abgewieſenen Geldmänner unterſchätzt. Hinter ſeinem 
Rücken hatten Müller und Wenglein eine wahre Maul⸗ 
wurfsarbeit verrichtet. Mit richtigem Inſtinkt hatten ſie ſich 
an die Portiersfrau des Hauſes, in welchem das Ehepaar 
wohnte, gewendet, und das gehäſſige Weib war froh ge⸗ 
weſen, ihnen dienen zu können. Iſt niemand vor ſeinem 
Kammerdiener groß, ſo iſt es der Großſtadtbewohner noch 
weniger in den Augen ſeines Vizewirts, Portiers oder wie 
der mit der Saustedienung Betraute ſonſt genannt wer⸗ 
den mag. Zumeiſt ſind es Hausſpione, die mit den Mietern, 
ſoweit dieſe ſich ihre Gunſt nicht durch „klangvolle“ Hand⸗ 
drücke erkaufen, auf dem Kriegsfuße leben und über deren 
Lebensgewohnheiten und Verhältniſſe um ſo unterrichteter 
zu fein pflegen, als fie ſich die Aufrechterhaltung guter Be⸗ 
en en mit den verſchiedenen Dienſtboten angelegentlich 
ein laſſen. 


Die Portiersfrau wußte denn auch haarklein alle Heins⸗ 


dorfſchen Verhältniſſe zu berichten. Sie kannte die meiſten 
Gläubiger perſönlich, ſie wußte die vorſchiedenen Firmen 
herzuzählen, bei denen Frau Marie zuletzt Kredit geſucht 
und gefunden hatte. Sie ſäumte nicht, den begierig Nach⸗ 
150 Haltenden all das zu berichten, was ſie irgendwie 
wußte. 

Müller und Wenglein hatten Material genug, um klein⸗ 
lichen Rachegelüſten nach Herzensluſt fröhnen zu können. 
Sie begaben ſich zu den Geſchäftsleuten, von denen Frau 
Marie die neue Einrichtung lezogen hatte, und die ſchon 
übellaunig geworden waren, weil die vertragsmäßigen 
Ratenzahlungen nicht erfolgten. Sobald dieſe Geſchäfts⸗ 


leute nun über den wahren Charakter der Familie aufge- 


r een 


* 


klärt waren, ſchloſſen fie ſich den beiden Männern an und 
ließen ſich willig von dieſen zu einem ſeiner „Findigkeit 
willen gefürchteten Rechtsanwalt ſchleppen. So bildete ſich 
hinter dem Rücken der Ahnungsloſen eine wahrhaftige Ver⸗ 
ſchwörung, die in einer gemeinſchaftlich unterzeichneten 
Strafanzeige wegen Kreditſchwindels, Betrugs und der ⸗ 
gleichen mehr gipfelte. Eines Langen wurde da ausge⸗ 
führt, wie die Familie überſchuldet, deren Oberhaupt be⸗ 
reits im Manifeſtationsverfahren vernommen worden, und 
wie es ganz ausgeſchloſſen ſei, eine Tilgung der Verbind⸗ 
lichkeiten auf geordnetem Wege herbeizuführen. In der 
gehäſſigſten Weiſe war das kopfloſe Vorgehen der nur für 
den Augenblick ſorgenden Frau Marie als ſchlimme, vor⸗ 
bedachte Schädigung redlich ſtrebender Geſchäftsleute hin⸗ 
geſtellt worden; geſchickt war hierbei auf Heinsdorfs eigene 
Erklärung Bezug genommen worden, wonach dieſer ſich 
weigerte, auch nur einen Pfennig zu bezahlen. Er könnte 
dies auch nicht, da ſein kränklicher Geſundheitszuſtand ſeine 
Verdienſtfähigkeit ganz ernſtlich in Frage ſtellte und Heins⸗ 
dorf ſelbſt darauf aus ſei, eine nur gering bezahlte Stellung 
anzunehmen, die nur zu der Familie eigenem Lebensunter⸗ 
halt eben hinreichen, aber in keiner Weiſe genügen werde, 
beſtehende Schuldverpflichtungen heimzuzahlen. Geſtützt 
auf die dieſem Material beigelegten eidesſtattlichen Verſiche⸗ 
rungen hatte der Unterſuchungsrichter ſich berechtigt und ver⸗ 
pflichtet geglaubt, Haftkkfehl wider das Ehepaar und den 
außerdem noch einer ganzen Anzahl von Vergehungen be⸗ 
ſchuldigten Maltitz zu erlaſſen. Auch nach dem der Ein: 
lieferung des Ehepaars in das Unterſuchungsgefängnis auf 
dem Fuße folgenden Verhör glaubte der richterliche Beamte, 
ein in noch jugendlichem Alter ſtehender Aſſeſſor, wegen 
Fluchtverdachts und Verdunkelungsgefahr von einer Auf⸗ 
hebung des Haftbefehls Abſtand nehmen zu ſollen. 

Das ſchon durch die Perſönlichkeit des hartbetroffenen 
Künſtlers außerordentliche Ereignis war für die allezeit 
ſenſationslüſterne Tagespreſſe gefundener, willkommener 
Stoff. Schon die Abendblätter brachten ſpaltenlange Be⸗ 
richte, noch beſonders durch aufreizende, pikant gewählte 
Ueberſchriften in Fettdruck hervorgehoben. Je zugeknöpfter 
ſich die in Frage kommenden Beamten den einen wahren 
Wettlauf veranſtaltenden Reportern gegenüber verhielten, 
und je mehr dieſe ſich auf gemeinen Hintertreppenklatſch 
angewieſen ſahen, um dem billigen Senſationsbedürfnis der 
Menge genügen zu können, deſto abenteuerlicher fielen die 
Berichte aus. Die gewagteſten Kombinationen tauchten 
auf, wurden in den Morgenblättern lang und breit getreten 
und durch die Abendmeldung überholt, auch der Mitſchul⸗ 
dige des verhafteten Ehepaars, deſſen Schwiegerſohn von 
Maltitz, ſei an einem Eiſenbahnkreuzungspunkt nahe der 


Grenze ergriffen worden und befinde ſich bereits auf dem 


Rücktransporte. 

Die von den Kriminalbeamten inzwiſchen wirklich ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen wurden der Oeffentlichkeit um ſo 
ſtrenger und ſorgfältiger vorenthalten, als fie tatſächlich eine 

anz außergewöhnlich ſenſationelle Ausbeute zu liefern ver⸗ 
prachen. . 

Heinsdorf hatte die von Maltitz erhaltene Brieftaſche 
ohne weiteres ſchon an den ihn verhaftenden Kommiſſar 
herausgegeben und an Erläuterungen hinzugefügt, was er 
ſelbſt wußte. In der Brieftaſche befanden ſich außer einer 
Anzahl kleinerer Banknoten drei Tauſender. Spalting 
wußte ſich vor Erſtaunen kaum zu faſſen, als er ſchon bei 
flüchtiger Durchſicht entdeckte, daß einer dieſer Scheine zu 
jener von der Staatsbank noch gar nicht ausgegebenen 
Serie gehörte, alſo notwendig ein Duplikat ſein mußte. Er 
nahm ſich gar nicht die Zeit, Nebe erſt von ſeiner Wahrneh- 
mung zu benachrichtigen, ſondern fuhr eiligſt nach der 
Staatsdruckerei. Hier ergab ſich nun die überraſchende 
Tatſache, daß auch die beiden anderen Tauſender unecht 
waren; ſie gehörten zu den zur Verbrennung beſtimmten, 
bei der Auswahl verworfenen Exemplaren; ohne viel 
Schwierigkeiten vermochte der eine Direktor noch den Rot 
ſtiftſtrich, fo ſorglich dieſer auch inzwiſchen ausradiert wor- 
den war, zu erkennen, welchen er zur Kennzeichnung der 
Banknoten ſelbſt bewirkt hatte. Die ebenfalls in der Brief- 
taſche vorgefundenen kleineren Banknoten waren unver: 


dächtig und wieſen auch ſchon Spuren ſtarker Abnützung auf. 4 


(Fortſetzung folgt.) 
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An Heinen Dingen muß man ſich nicht ftoßen, 
Wenn man zu großen auf dem Wege iſt. 


* 


Die Brillanten. 
Nach dem Ruſſiſchen von J. Bogdawo (Kiew). 
(Nachdruck verboten., 


Das „Juwelenhaus“ Iwan Potkin und Kompagnie in 
Petersburg kehrte von ſeiner Antwerpener Einkaufsreiſe in 
die ruſſiſche Hauptſtadt zurück. Das Millionenhaus wurde 
repräſentiert durch ſeinen alleinigen Inhaber, den ſehr ehren ⸗ 
werten Herrn Wladislaus Wienaski, eine Autorität auf dem 
Gebiet der Edelſteinkunde. Auch jetzt hatte er wieder recht 
erhebliche Geſchäfte abgeſchloſſen, für etwa 500 000 Rubel 
bar 11 0 er eine prachtvolle Kollektion in Bauſch und Bogen 
erſtanden. 


In demſelben Wagenabteil reiſte noch ein junges Mäd⸗ 


chen, eine Schauſpielerin, die ſich nach Lublin „auf Engage⸗ 
ment“ begeben wollte. Man kam bald in eine Unterhaltung 
und Wienaski erzählte allerhand Schnurren von ſeinen Ge⸗ 
ſchäften im Auslande, von den „Trics“, welche im Edel⸗ 
ſteinhandel zur Anwendung gelangen, und ſchließlich zog er 
auf Bitten der Dam einen Lederbeutel hervor, den er unter 
feiner Weſte verborgen, atte. Vorſichtig löſte er das Seiden · 
band, und vor den Blicken der erſtaunten Dame breitete ſich 
eine Flut von funkelnden Brillanten, Saphiren, Topaſen uſw. 
aus. Das Flimmern, Strahlen und Glitzern blendete 
ſchier die Augen. Herr Wienasli machte feine wißbegierige 
Zuhörerin auf beſonders ſchöne Stücke aufmerkſam, erklärte 
ren Wert, ihr Gewicht, ihre Vorzüge und Fehler und 
ließ in den größten der Brillanten einen Sonnenſtrahl fallen, 
der einer Feuerkugel gleich das Kupee durchleuchtete. Schließ⸗ 
lich kackte der Kaufmann feine Schätze wieder in den Beutel 
forgfältig zuſammen und verwahrte ihn in gewohnter Weiſe. 

Bei der Ankunft in Petersburg verabſchiedeten ſich die 
Reiſenden. Die Schauſpielerin blieb auf dem Bahnhof, um 
die Abfahrt des Lubliner Zuges abzuwarten; der Juwelen⸗ 
händler fuhr nach ſeinem Geſchäftslokal. Nachdem ihm hier 
die Eingänge übergeben worden waren und er deren Erledi- 
gung angeordnet hatte, machte er ſich daran, feine Antwerpe⸗ 
ner Einkäufe zu klaſſifizieren. Was er ſich da ſchwarz auf 
weiß notiert hatte, ergab eine ganz vorzügliche Abrechnung, 
— er hatte alſo die beſchwerliche Reife nicht umſonſt unter- 
nommen. Er wollte eben den Beutel im „Diebesſicheren“ 
unterbringen, ... da, — es war unmöglich! ... die Schnuren 
waren zerriſſen, der Beutel fehlte! Der Kaufmann durchſuchte 
ſeine Kleidung, ſein Gepäck, das Geſchäftslokal, er ließ die 
WN holen, die ihn vom Bahnhof gebracht hatte, alles 
wurde von unterſt zu oberſt gekehrt, der Wagenabteil gründ⸗ 
lich durchſucht: vergeblich, der Beutel war und blieb ver- 
ſchwunden! 

Herr Wienaski war ſchier untröſtlich über den Verluſt, 
er meldete ihn der Polizei, erließ Bekanntmachungen in den 
Zeitungen, welche dem ehrlichen Finder 5000 Rubel Beloh- 
nung zuſicherten, recherchierte in ſämtlichen Pfandleihen und 
fuhr ſchließlich mit dem Nachtzuge nach Lublin, um ſeine 
Reiſegefährtin zu ermitteln, denn ſchließlich trau, ſchau, wem? 
Es iſt ſchon mancherlei auf der Eiſenbahn herumgereiſt, was 
ſich ſpäter als ganz abgefeimte Hochſtaplerin entpuppt hat. 
Ihr Intereſſe, den Inhalt des Beutels kennen zu lernen, die 
Habgier, die ihr aus den Augen leuchtete, als fie die funkeln⸗ 
den Steine erblickte, — all das machte ſie verdächtig. Außer⸗ 
dem hatte ſie ganz genau geſehen, wo der Juwelier den koſt—⸗ 
baren Schatz verbarg .. 

In Lublin war die Schauſpielerin bald gefunden, ſie 
hatte nicht die geringſten Schritte unternommen, um ſich 
irgendwie unſichtbar zu machen. Als man ihr von dem Ver⸗ 
ſchwinden der Juwelen erzählte, lachte ſie hell auf: was 
gingen fie denn die Juwelen und deren Verſchwinden an? 
Sie hatte ſich die Steine angeſehen, — der Beſitzer hatte ſie 
ja ſelbſt zur Beſichtigung eingeladen — und ihre große Freude 
an deren Farbenpracht gehabt. Schließlich aber war der 
Beutel wieder ſorgfältig verſchloſſen und verwahrt worden... 
mehr konnte ſie beim beſten Willen nicht berichten. Ihr Leu⸗ 
mund war tadellos, man fand nicht den geringſten Brillanten 


bei ihr vor, ſie war ſeit dem Tage ihrer Ankunft im Hotel 


auch nicht eine Kopeke mehr ſchuldig geblieben, als ſie ſonſt 
auch zu tun pflegte, — alſo nicht der leiſeſte Verdachtsgrund 
war vorhanden, und Herr Wienaski mußte unter allerhand 


1 
N 


1 


Entſchuldigungen einen wenig ehrenvollen Rückzug gen 
Pentersburg antreten. 1 

Hier betrieb er die Nachforſchungen mit noch erhöhterem 
Eifer; er ließ die ausgeſetzten Belohnungen verdoppeln, er 


engagierte ganze Kolonnen von Privat-Deteftivs, er benach⸗ 


richtigte die Polizei in ſämtlichen Hafenſtädten, — — aber 
niemand brachte das abhanden gekommene Gut zurück, keine 
Behörde vermochte den Dieb zu ermitteln, und ſchließlich be⸗ 
gann Gras über die myſteriöſe Angelegenheit zu wachſen. 


(Schluß folgt.) 


Glückliche Erben. 


Von Willy Weber. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Als er auf dieſe langen Auseinanderſetzungen keine Ant- 
wort von ſeiner Frau erhielt, ſah er ſie erſtaunt an. Die 
Aermſte ſaß mit verweinten Augen im Lehnſtuhl. Nun ja, 
es war auch kein Wunder, wenn man fi) in dieſen trübfeligen 
vier Wänden ängſtigte bis zum Weinen. Zum Glück würde 
ſich das in ein paar Tagen ändern, dann war alles erledigt, 
ſie konnten nach Haus fahren und das mitnehmen, was an 
barem Gelde vorgefunden worden war. Das andere mußte 
der Notar nachſchicken: ſie brauchten alſo nur das Eintreten 
des Geldbriefträgers abzuwarten. , 

Felix pfiff vergnügt eine Operettenmelodie. „Na alio, 
ſei luſtig,“ rief er ſeiner Frau zu, „auf ſo leichte und bequeme 
Art kommen wir nicht gleich wieder zu Gelde.“ 

„Das mag ſein,“ ſtimmte Frau Martha zu, „aber weißt 
du .. . die Aufregungen der letzten Tage haben mich un · 
glaublich mitgenommen. Die Kopfſchmerzen ... die Mi- 
gräne .. „ tue mir den einzigen Gefallen und verhalte dich 
ſo ruhig wie möglich.“ ! 1 

Als folgſamer Ehemann ſchlich Herr Felir nur noch auf 
Filzſchuhen durch das Zimmer. „Natürlich,“ meinte er gut⸗ 
gläubig, „wenn du dieſe miſerable Migräne nicht hätteſt, 
würdeſt du dich mit mir freuen. Aber ſo ſehe ich ja ſelbſt ein, 
daß du der Ruhe dringend bedarfſt.“ 

Er betrachtete die an den Wänden hängenden Bilder. 
„Alles antike gute Sachen,“ meinte er, „wenn man die mal 
verkauft, läßt ſich noch ein hübſcher Betrag erzielen. Auch 
die Möbel find wertvoll ... namentlich dieſer Sekretär und 
dann dieſe Kommode, — na, die muß ſchon ein Erbſtück ge⸗ 
Bas jan die ſtammt mindeſtens aus dem vorigen Jahr⸗ 

undert.“ 

Mit halbgeſchloſſenen Augen folgte Martha jeder ſeiner 
Bewegungen. Er klopfte auf die Kommode, zog das oberſte 
Schub fach auf .. . jetzt erblickte er das blaue Heft. Er nahm 
es, blätterte darin und blieb recht vergnügt, — die Aufzeich⸗ 
nungen der alten Dame ſchienen alſo harmloſer Natur zu ſein. 

Da kam das Dokument, — — Martha ſchien das Herz 
ſtill ſtehen zu wollen. Er las es faſt mechaniſch. Seine Lip⸗ 
pen ſtammelten unzuſammenhängende Worte, Angſtſchweiß 
tropfte von ſeiner Stirn, er war blaß wie eine Leiche. 

So vergingen bange Minuten. Plötzlich wandte er ſich 
ſeiner Frau zu. Sie wußte, derſelbe furchtbare Gedanke, 
den auch ſie gehabt hatte, durchzuckte ſein Hirn. Vernichten ... 
verbrennen. 

Er ergriff den Streichholzbehälter, er ritzte das Holz an, 
ſchon züngelte die Flamme empor, — — — da entfuhr den 
Lippen Marthas ein Laut der Klage, der Enttäuſchung 

Erſchrocken wandte ſich Felix um, er ſtarrte ſeine Frau 
entſetzt an. 

„Das iſt ein Teſtament,“ ſtammelte er und krallte das 
Papier zuſammen. „Zeig' ich das einem Menſchen, bekom⸗ 
men wir von der ganzen Herrlichkeit nichts, rein gar nichts!“ 

„Ich hab's geleſen,“ gab Martha tonlos zurück. 

„Na und?“ forſchte er angſtvoll. 

„Entſcheide du,“ erklärte Martha. 

Eine qualvolle Minute ... dann meinte Felix ruhig: 
„Dieſes Teſtament werde ich ſofort dem Gericht übergeben. 
Ich will nicht haben, daß den Armen und Elenden die Unter- 
ſtützungen entgehen werden, die ihnen zugedacht ſind.“ 

„Du Edler, Guter,“ jubelte Martha und herzte und küßte 
BR a bin ſtolz auf dich, ich hätte auch nicht anders ge- 

andelt.“ 

„Und noch an demſelben Abend traten ſie die Rückreiſe 
> er arm wie die Kirchenmäuſe, aber trotzdem „glückliche 

rben!“ 
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ſetzte, indem fie mit komiſcher Ernſthaftigkeit rief: 


Ein Studenkenabenteuer in Weimar. 

Am 20. Auguſt 1803 wanderte ein junger Student von Jena 
nach Weimar, um ſich in Ilm⸗Athen ein wenig umzuſehen. An⸗ 
dreas Szluchovinyi, jo hieß der junge Mann, war ein ungariſcher 
Slowak aus der Gegend bon Preßburg. Ein Stipendium war ihm 
kurz vorher verliehen worden, welches ihm erlaubte, einige Jahre 
in Jena zu ſtudieren, und zwar Philologie. Der deutſchen Sprache 
war er vollkommen mächtig. 

Szluchovinhi geriet bei feinem Umherwandern in Weimar, 
nachdem er ſchon viele Sehenswürdigkeiten bewundert, am Spät⸗ 
nachmittag in eine ländlich ausſehende ſtille Straße mit von 


ſchattigen Gärten umgebenen zierlichen Häuſern. Es war ſehr 


heiß, er war durſtig geworden und ſehnte ſich nach einem kühlen 
Trunk. So ſchaute er denn umher nach einem Wirtshausſchild, 
konnte aber keines entdecken. Da vernahm ſein lauſchendes Ohr 
plötzlich heiteres Lachen, das Rollen einer Kegelkugel und gleich 
darauf das Stürzen der Kegel. „Aha,“ dachte er, „da muß wohl 
eine Wirtſchaft ſein!“ 

Er trat zu der offenſte henden Gartenpforte und blickte hin 
nach der Kegelbahn, wo eine luſtige Geſellſchaft von Herren ver⸗ 
ſammelt war. Dabei ſaßen auf Bänken und Stühlen einige Damen, 
alte und junge, als Zuſchauerinnen. Ehrwürdige Linden be⸗ 
ſchatteten die idylliſche Szene, deren Hintergrund die Faſſade eines 
ſtattlichen, rebenumrankten Hauſes bildete. 

Er trat ein, ging in eine Laube, ſetzte ſich dort an den Tiſch 
und rief: „Heda, Wirtſchaft, einen Krug Bier, wenn ich bitten 
darf!“ 

Aller Blicke wandten ſich ihm zu, wie es ſchien, mit er⸗ 
ſtauntem Ausdruck, und die jungen Damen fingen an leiſe zu 
kichern. 

Szluchovinyi behauptete demgegenüber ruhig ſeine Würde. 
Aus ſeiner Rocktaſche zog er Tabaksbeutel und Pfeife, ſtopfte die 
letztere, ſchlug darauf Feuer und zündete mit dem brennenden 
Schwamm ſeine Pfeife an. 

Unterdeſſen hatte einer von den Herren bei der Kegelbahn 
— es war ja wohl der Wirt ſelbſt, ein langer ſchmächtiger Mann 
von kränklichem und leidendem Ausſehen — einem jungen mut⸗ 
willigen Mädchen etwas zugeflüſtert. Die Kleine lief eilfertig 
ins Haus und kam gleich darauf zurück mit einem Krug voll 
ſchämmenden Bieres, den fie vor dem Studenten auf den Tiſch 
„Wohl be⸗ 
komm's!“ 

Er nahm einen langen Schluck und ſagte zufrieden: „Es iſt 
wirklich ſehr gut.“ 

„Ja, wir haben auch immer nur das Beſte im Hauſe,“ er⸗ 
klärte das junge Mädchen und lief dann wieder zu den anderen 
jungen Damen, welchen ſie leiſe etwas zuflüſterte, wonach alle 
miteinander noch mehr kicherten, als zuvor. 

Szluchovinyi paffte eine Weile ruhig aus feiner Pfeife und 
trank dazu das vortreffliche Bier. Zu gleicher Zeit beobachtete 
er mit vielem Intereſſe die Herren beim Kegelſpiel. Beſonders 
zwei davon zogen ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Der eine war 
ein ſtattlicher, ſchöner Mann von imponierendem Weſen, der zweite 
ein kleiner, ſchon ältlicher, aber außerordentlich lebhafter Herr mit 


freundlichem Geſicht und blitzenden ſchalkhaften Augen, der, wenn 


er nicht gerade am Wurf war, es liebte, mit den Damen zu 
ſcherzen. ; 

Der blaſſe Wirt aber, der mit diefen Zweien legelte, und 
zwar im Schweiße ſeines Angeſichts, mochte wohl, nach des be⸗ 
obachtenden Studenten Meinung, für alle anderen Geſchäfte mehr 
Talent beſitzen, als für das Kegelſpiel. Meiſtens, wenn er am 
Wurf war, geſchah ihm das Malheur, daß die Kugel von der 
Bahn ſeitwärts abfiel, alſo „pudelte“, wie man zu ſagen pflegt. 

Szluchovinhi konnte ein fo erbarmungswürdiges Spiel auf die 
Dauer nicht mit Gleichgültigkeit anſehen; er trat zu den drei 
Kegelbrüdern hin und erlaubte ſich, den langen blaſſen Herrn 
darauf aufmerkſam zu machen, daß er die Kugel beim Wurf auf 
ganz andere Art anfaſſen müſſe, falls ihm daran gelegen ſei, das 
unglückſelige Pudeln zukünftig zu vermeiden. 

„Ei,“ ſagte der Angeredete lächelnd, „es ſcheint, Sie verſtehen 
ſich auf das Kegelſchieben?“ 

Der Student verneigte ſich. 

„Wer ſind Sie denn eigentlich?“ 

„Jenenſer Student.“ 


„Das dachte ich mir ſchon. Was ftudteren Ste denn!“ 

„Philologie.“ 

„Sie ſind wohl noch nicht lange in Jena?“ 

„Erſt vor wenigen Tagen kam ich dort an. Und heute beſuche 
ich Ilm⸗Athen, wo fo viele große Geiſter leben — unerreichbare 
Geſtirne freilich für einen armen Slowaken.“ 

„Sie ſind ein Slowak?“ 

„Ein tingarifcher Slowak aus dem Preßburger Komitat. Ich 
heiße Andreas Szluchovinyi.“ 

„Der Name klingt allerdings merkwürdig flowaliſch. Nun, 
mein lieber Herr Szlu— und fo’ weiter, dann, bitte, treten Sie 
für mic, ein! Ich bin des Kegelſchiebens überdrüſſig, fühle mich 
auch etwas ermüdet.“ 

„Wenn die Herren es güligſt geftatten —“ 

„Sehr gern!“ ſagte der Heine alte Herr Hola, und der 
Große neigte zuſtimmend das Sanpt. 

Der Student nahm die Kugel und ließ ſie mit gewaltiger 
Kraft die Bahn entlang rollen. 

„Alle neun!“ 

„Bravo! Bravo! Bravo!“ riefen die jungen Damen und 
Hatſchten begeiſtert in die Hände. 

Auf ſolche Weiſe kegelte Szluchovinyi eine halbe Stunde lang 
mit vollendeter Meiſterſchaft, und gewann ſchließlich für ſeinen 
Auftraggeber die Partie, welche dieſer ſchon als verloren ange⸗ 
ſehen hatte. 

Bisher hatte er noch nicht nach dem Namen der Herren zu 
fragen ſich getraut. Aber nun ſollte er bald darüber ins klare 
kommen. 

Das junge Mädchen, welches ihm vorhin den Krug Bier ge⸗ 
bracht hatte, rief plötzlich mit heller Stimme: „Zu Tiſche! Zu 
Tiſche!“ 

Der Student blickte ſich um. In einer großen Laube war 
eine Tafel gedeckt und reichlich beſetzt. Er ſah Rheinweinflaſchen 
und Römer, Champagnerflaſchen und Kelche. 

Jetzt hielt er es an der Zeit, ſich zu entfernen, und zog ſeine 
magere Geldbörſe, um die Zeche zu bezahlen. 

„Ei, was fällt Ihnen ein, Herr Szlu— und fo weiter!“ rief 
der blaſſe Herr. „Laſſen Sie doch Ihr Geld ſtecken!“ 

„Aber — 

„Wo glauben Sie eigentlich ſich zu befinden?“ 

„Jenun, in einer Gartenwirtſchaft.“ 

Die Herren lachten, die Damen kicherten. 

„Sie halten mich alſo für einen Gaſtwirt?“ fragte der Blaſſe 
höchlich belustigt. 

„Ich muß geſtehen —“ 

„Lieber Herr Szlu— Szlu— und fo weiter, ich bin kein Gaſt⸗ 
wirt, ich bin ein deutſcher Dichter und heiße Schiller.“ 

„Mein Gott, iſt's möglich!“ ſtammelte der junge Slowak ver⸗ 
wirrt. „O, Sie belieben wohl nur zu ſcherzen!“ 

„Es iſt die reinſte Wahrheit, beſter Herr Szlu — und fo weiter. 
Dieſe beiden Herren, mit denen Sie gekegelt haben, können es be⸗ 
zeugen.“ 

„Ich beſtätige die Wahrheit,“ ſagte der große Herr, augen⸗ 
ſcheinlich ſehr erheitert. „Mein Name iſt Goethe.“ 

„Und ich bezeuge ebenfalls die Richtigkeit!“ rief der kleine 
Alte, aus vollem Halſe lachend. „Mein Name iſt Wieland.“ 

Der flowakiſche Student wäre am liebſten in den Boden ge⸗ 
ſunken. „Träume ich, oder wache ich?“ murmelte er. „So habe 
ich alſo das außerordentliche Glück, die drei erſten Dichter Deutſch⸗ 
lands zu ſehen, die Schöpfer der „Jungfrau von Orleans“, des 
„Fauſt“ und des „Oberon“!“ 

„So iſt's, Herr Szlu— und fo weiter. Sie haben dieſes Ver⸗ 
gnügen,“ ſprach Schiller. „Und nun, da Sie doch einmal hier 
ſind, ſo erweiſen Sie auch uns ein Vergnügen, und ſpeiſen Sie 
mit uns zu Abend.“ 

Szluchovinhi, der auf fo eigentümliche Art in eine jo er» 
lauchte Geſellſchaft geraten war, ließ ſich nicht lange nötigen, ſon⸗ 
dern ſetzte ſich, im ſtillen ſein günſtiges Geſchick preiſend, mit an 
die Tafel. 

Begeiſtert vom Rheinwein und c ſang er nachher 
mit ſeiner herrlichen Tenorſtimme zu Ehren des freundlichen blaſſen 
Wirtes deſſen unſterbliches „Lied an die Freude“, und erregle 
durch feine treffliche Kunſtleiſtung allgemeines Entzücken. 

Spät in der Nacht ſuchte er ein beſcheidenes Wirtshaus auf, 
um ſich zur Ruhe zu legen, konnte aber lange nicht einſchlafen, 
ſo ſehr hatte ſein Abenteuer ihn aufgeregt. 

Andreas Szluchovinyi wurde in ſpäterer Zeit Schuldirektor 
in Preßburg. Ueber ſein ſo intereſſantes Erlebnis in Weimar 
hinterließ er eine ſchriftliche Notiz, die unſerer Darſtellung zu 
Grunde gelegt iſt. 
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Elbing, 7. November. Der Liquidator 
der 1. Elbinger Akt.⸗G., für Leineninduſtrie in 
Liqu. Bankdirektor Lilly hat eine neue Bilanz 
über den gegenwärtigen Stand der Geſellſchaft 
unter Berückſichtigung des jetzt neu ermittelten 
wirklichen Wertes aufgeſtellt. Danach betragen 
die Aktiva 1 253,898 Mk. und die geſamte 
Schuldenlaſt 1 188,540 Mk. Wenn alle Ver⸗ 
bindlichkeiten einſchließlich der Bezahlung des 
ganzen Aktienkapitals erfüllt worden ſind, 
verbleibt ein Überjhuß von 65 357 Mk. Be⸗ 


kanntlich hatten ſich zwei Vorſtandsmitglieder 


der Geſellſchaft Manipulationen bei Aufſtellung 
der Bilanzen zu Schulden kommen laſſen, 
worauf von der Generalverſammlung die Liqui« 
dation des Unternehmens beſchloſſen wurde. 


Bromberg, 7. Nov. Nach Meldung der 
„Oſtd. Pr.“ iſt neuerdings ein Programm für 
den hieſigen Aufenthalt des Kaiſers am 
16. Dezember v. J. dem Kabinett eingereicht 
worden. Eine Entſchließung des Kaiſers 
darüber iſt noch nicht erfolgt. Nach dem 
Programmentwurfe würde der Kaiſer am 
16. Dezember, nachmittags 2 Uhr im Hofzuge 
an dem Forſthauſe an der Schubiner Chauſſee 
eintreffen, wo militäriſcher Empfang ſtattfindet. 
Sodann ſteigt der Kaiſer dort mit ſeiner Be⸗ 
gleitung zu Pferde und begibt ſich nach dem 
Dragoner⸗Exerzierplatze, wo eine Parade des 
Grenadier-Regiments zu Pferde ſtattfindet. 
3 Darauf würde ſich der Kaiſer auf kurze Zeit 
nach der Stadt begeben, um dieſe zu heſich⸗ 

tigen. Daran ſchließt ſich ein Reiterfe 
dem Dragoner⸗Exerzierplatze. Sodann würde 
der Kaiſer an einem Frühſtück im Kaſino des 
Regiments teilnehmen. Ob ein Diner für die 
Stadt ſtattfindet, iſt noch nicht beſtimmt. Vor⸗ 
geſehen iſt auch ein etwa einſtündiger Beſuch 
des Stadttheaters, vorausgeſetzt, daß ſich der 
Aufenthalt des Kaiſers bis auf den Abend 
ausdehnt. 


Thorn, 8. November. 
— Für Hausbeſitzer und Mieter von 


großem Intereſſe iſt eine am Mittwoch ge⸗ 
fällte Entſcheidung des Reichsgerichts in 
Leipzig. In den neuen Mietkontrakten be⸗ 
findet ſich ein Paſſus, welcher etwa heißt: 
„Die eingebrachten Möbel ſind mein Eigen⸗ 
tum und nicht leihweiſe entnommen.“ Durch 
die Unterſchrift hat der Mieter dies anzuer⸗ 
kennen. In einer Reviſionsſache ſprach ſich 
das Reichsgericht nun dahin aus, daß ein 
Mieter nicht verpflichtet ſei, derartig allgemein 
dem Vermieter ſeine wirtſchaftliche Lage zu 
offenbaren. Der Reichsanwalt führte aus, eine 
Rechtspflicht zur Offenbarung liege in ſolchen 
Fällen nicht vor. Nur wenn ein Mieter von 
dem Vermieter in Anſetzung einer bevorſtehen⸗ 
den Pfändung darnach gefragt wird, iſt genaue 
Auskunft zu geben, widrigenfalls man ſich 
eines Betruges ſchuldig macht. 


— Aufruf für die Kleinſchiffer. Unter 
den wirtſchaftlichen nachteiligen Folgen der 
„ Dürre des diesjährigen Sommers haben am 
bitterſten die Angehörigen des Kleinſchiffereibe⸗ 
triebes zu leiden gehabt. Tauſende und aber 
Tauſende von Schiffern ſahen ſich monatelang 
zur Untätigkeit verurteilt. Die Einbuße des 
ohnehin mageren Verdienſtes dieſer Gewerbe⸗ 
treibenden iſt jetzt, zumal der Winter vor der 
Tür ſteht, nicht einzuholen und erweckt 'die 
ernſteſten Beſorgniſſe. Daher erläßt der Zen⸗ 
tral⸗Verein für Hebung der deutſchen Fluß und 
Kanalſchiffahrt einen Aufruf zur ſchleunigen 
Hilfeleiſtung und wendet ſich hierzu nicht ſo⸗ 
wohl an Private, wie beſonders auch an Ver⸗ 
bände, Vereine und ſonſtige Körperſchaften. 
Beiträge wolle man an den Vorſitzenden des 
Zentral⸗Vereins, Herrn Juſtizrat Dr. Paul 
Krauſe (Berlin W. 64, Behrenſtraße 24) 
einſenden. a Zu 


— Rentengüter. Die Fälle mehren ſich, 
daß die von der Generalkommiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen begründeten Rentengüter 
aus deutſcher in polniſche Hand übergehen. Die 
Generalkommiſſion iſt nicht in der Lage, der⸗ 
artige Verkäufe der älteren Rentengüter zu 
hindern; dagegen behält ſie ſich ſeit kurzer Zeit 
das Wiederkaufsrecht für diejenigen Renten⸗ 
güter vor, welche neu begründet werden. Der 


Übergang der neuen Rentengüter an Polen iſt 
dadurch ausgeſchloſſen. 


Aus 
Brüſſel wird unterm 5. November gemeldet: 
Das Minifterium des Innern im Palais de 
la Nation, das die Räume der Kammern und 
alle Miniſterien enthält, ſteht ſeit 7 Uhr 20 
Minuten in Flammen. Soeben greift der Brand 
auch auf die benachbarten Miniſterien des 
Aeußeren und des Krieges über. Vermutlich 
iſt der Brand durch Hinablaſſen eines noch 
brennenden Ofens mittels eines Aufzuges ent⸗ 
ſt anden. Glühende Kohlen fielen heraus und ent⸗ 
zündeten das Dach. Militär bildet einen Kordon 
und ſucht die Dokumente aus den bedrohten 
Archiven zu retten. Es brennen die Regiſter 
der Bürgergarde. Man hofft indes, alles 
Wichtige zu retten. Die Gefahr iſt ſehr groß. 
Der Miniſterpräſident, der Juſtizminiſter und 
der Eiſenbahnminiſter ſind anweſend. Ein 
ſpäteres Telegramm meldet uns: Es gelang 
den dreiſtündigen Anſtrengungen ſämtlicher 
rüſſeler Wehren, der Gendarmerie und des 
inienregiments, den Brand zu lohaliſieren 
und die Archive zu retten. Was verbrannte, 
iſt ohne Belang. Das Kriegsminiſterium und 
das Miniſterium des Aeußeren wurden gerettet. 
Die Bürgermeiſter, der Königliche Prokurator 
und viele Funktionäre ſind zugegen. Beim 
Verlaſſen des Palais de la Nation begegnete 
ich auch dem 83jährigen langjährigen Leiter 
der belgiſchen Politik, Baron Lambermont. 
Der Sachſchaden iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch 
dürfte das Waſſer viel verwüſtet haben. 

* Ein Lord wegen Diebſtahls ange 
klagt. Die Prager Staatsanwaltſchaft hat 
gegen den Lord William Nees, Goldgruben⸗ 
beſitzer in Südafrika, in London wohnhaft, die 
Anklage wegen Diebſtahls und der 
Verleitung zur Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes erhoben. Der Lord weilte ſeiner⸗ 
zeit in Prag und beſtach den im engliſchen 
Konſulat als Schreiber angeſtellten Womatka, 
um durch deſſen Vermittlung zur Kenntnis der 
aus Südafrika einlangenden Berichte über die 
dortigen Goldbergwerke zu gelangen. Der 
Schreiber führte den Lord am Abend, nachdem 
er die verſperrten Kanzleien geöffnet hatte, in 
das Konſulat, worauf der Lord alle Papiere 
durchſuchte. Bei dieſer Gelegenheit nahm er 
auch zahlreiche, dem Vizekonſul gehörige 
Zigaretten an ſich. Nach der Abreiſe des 
Lords, der ein Millionär ſein ſoll, entwickelte 
ſich zwiſchen ihm und Womatha eine lebhafte 
Korreſpondenz. Womatka verübte, als man 
ihm auf ſeine unlauteren Manipulationen kam, 
einen Selbſtmordverſuch, verletzte ſich aber nur 
leicht. Er wurde dann wegen Verletzung des 
Briefgeheimniſſes zu einer dreitägigen Arreſt⸗ 
ſtrafe verurteilt. Der dem Lord zur Laſt 
gelegte Diebſtahl bezieht ſich auf die ent⸗ 
wendeten Zigaretten. 


* Die Ehen der Frau v. Hervay. 
Frau Henriette von Hervay, die Mutter des 
durch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedenen 
Mürzzuſchlager Bezirkshauptmannes, hat beim 
Gericht in Leoben eine Klage auf Ungültig⸗ 
keitserklärung der Ehe ihres Sohnes mit 
Leontine von Hervay geb. Bellachini eingereicht. 
Die dieſer Tage vorgenommene Verhandlung 
wurde auf Antrag des Verteidigers auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt, da dieſer die Gültigkeit 
der früheren Ehe der Leontine von Hervay 
mit Meurin beſtreitet. Es ſollen daher vorerſt 
noch weitere Nachforſchungen bezüglich dieſer 
in London geſchloſſenen Ehe angeſtellt werden. 
Dem Vernehmen nach wird auch das Gut⸗ 
achten eines engliſchen Rechtsgelehrten einge- 
holt werden. 


* Attentat auf einen Pfarrer⸗ 
Wie aus Lure berichtet wird, hat während einer 
Andacht in der Kirche zu Dampierre eine Frau 
deutſcher Herkunft namens Karoline Baumann 
auf den Pfarrer Briffa ein Attentat verübt, 
indem ſie ihm zwei Meſſerſtiche beibrachte. 
Der Grund der Tat iſt unbekannt. 

* Vater und Sohn. Nach einem hef⸗ 
tigen Wortwechſel hat der in Charlottenburg 
wohnhafte Arbeiter Buchholz ſeinen Sohn 
Friedrich durch einen Meſſerſtich in die Bruſt 
ſchwer verletzt. Der achtzehn Jahre alte 
Friedrich unterhielt mit einer bei ſeinem Vater 
lebenden jungen Verwandten ein Liebesverhält⸗ 
nis, das der Vater aber nicht länger mehr 
zugeben wollte. Infolgedeſſen mußte der Sohn 
ausziehen. Sonntag abend kam der Sohn in 
die väterliche Wohnung, weil er in einem Lokal 
gehört hatte, ſein Vater ſuche ihn. Dieſer traf 
gerade ein, als Friedrich angekommen war. 
Beide mögen wohl nicht ganz nüchtern geweſen 
ſein, denn plötzlich zog der Vater das Meſſer, 
mit dem er dem eigenen Sohn eine ſchwere 
Verwundung beibrachte. Der Verletzte mußte 
ſofort in ein Krankenhaus übergeführt werden. 

* Die dreißigtägige Hungerkur 
des Italieners Succi hat am Sonnabend in 
München begonnen; ſie ſoll angeblich Gelegen⸗ 
heit zur Beantwortung einiger wiſſenſchaftlicher 
Fragen geben. Ein Arzt unterſuchte Succi im 
Laufe des Sonnabend eingehend, um ſpäter 
feſtſtellen zu können, ob und welche Ver⸗ 
änderungen des Herzens, des Blutdruckes, des 
Blutkreislaufes uſw. durch das Hungern 
eintreten. 

* Die höchſte Auszeichnung der 
Putzmittelbranche auf der Weltausſtellung in 
St. Louis 1904 den Grand Prix erhielt die 
Fritz Schulz jun. Akt.⸗Geſ., Leipzig, Eger i. B. 
und Neuburg a. d. D. für ihre auf der Welt⸗ 
ausſtellung St. Louis 1904 ausgeſtellten, be⸗ 
kannten und ſchon mehrfach hoch prämiierten 
Erzeugniſſe, als Globus⸗Putz⸗Extrakt, Kieſel⸗ 
kreide, Brillant⸗Glanzſtärke, Scheuerin, Schuh⸗ 
cremes, Globin, Ofenpolitur, Globeline ꝛc. Es 
iſt dies ein neuer Beweis für die unübertroffene 
Güte der in faſt jedem Haushalt gebrauchten 
Fabrikate der Fritz Schulz jun. Akt.⸗Geſ. 


Die ſoeben erſchienene Nr. 32 des Simplieiſſimus 
enthält folgende Zeichnungen: „Das Nötigſte“ und 
„Winters Anfang“ von Bruno Paul, Galerie berühmter 
Zeitgenoſſen XXX'1, „Holger Drachmann“ und „Gräfin 
Montignoſo“ von O. Gulbranſſon, „Telegramm der 
Agence Havas“, „Non olet“ und „Miliz“ von E. Thöny, 
„Saharet“ von F. v. Reznicek, „Blumenthal in der 
Löwengrube“ von Th. Th. Heine, „Wunſch“ von J. B. 
Engl. Die textliche Ausſtattung beſteht aus einem 
Gedicht von Dr. Owlglaß „Embonpoint“, ferner eine 
Erzählung von Selma Lagerlöf „Großvaters Werbung“ 
und 3 Beiträgen unter der Rubrik „Lieber Simpli⸗ 
ciſſimus“. Der Simpliciſſimus erſcheint in einer billigen 
Ausgabe zu 20 Pfg. und einer beſſeren auf ſtärkerem, 
vornehmerem Papier zu 30 Pfg.; man kann ihn be⸗ 
ziehen durch alle Poſtämter und Buchhandlungen oder 
direkt vom Verlag Albert Langen in München. 
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Stendesamt Thon 
Vom 30. Oktober bis einſchließlich 5. November d. J. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Sohn dem Hoboiſten und 
Sergeanten im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Auguſt Abraham. 


2. Tochter dem Arbeiter Stanislaus Naſarzewski. 3. 


Sohn dem Maurergeſellen Eduard Müller. 4. Tochter 
dem Eigentümer Anton Mackowski. 5. Sohn dem 
Schiffbauer Konſtantin Pawlowski. 6. Sohn dem 
Landwirt Leon Lewandowski. 7. Tochter dem Arbeiter 
Emil Braun. 8. Uneheliche Tochter. 9. Tochter dem 
Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Albert Schlünß. 
10. Sohn dem Bächkergeſellen Bronislaus Tracinski. 
11. Sohn dem Telegraphenaſſiſtenten Otto Majchke. 
12. Tochter dem Kaufmann Heinrich Lukoſchat. 13. 
Sohn dem Kutſcher Kaſimir Drapiewski. 14. Sohn 
dem Arbeiter Karl Lewandowski. 15. Sohn dem 
Proviantamtsarbeiter und Eigentümer Peter Stremel. 

b. als geſtorben: 1. Beſitzerfrau Olga Peitſch 
geb. Boehnke aus Neubruch 392 Jahre. 2. Lokomotiv- 
heizerfrau Luiſe Wieſemann geb. Mathaei aus Mocker 
23 Jahre. 3. Martha Kleiſt 4½ Stunden. 4. Irene 
Szuplinski 1½ Monate. 5. Martha Mackowski 7 
Tage. 6. Erich Bauermeiſter 923 Monate. 7. Holz⸗ 
händler Israel Zucker aus Ulanow 69 Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Proviant⸗ 
amts⸗Aſpirant und Feldwebel Rudolf Bolze⸗Goldap 
und Gertrud Huſe. 2. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 
176 Auguſt Funke und Ida Bönecke⸗Ballenſtedt a. H. 
3. Schiffsgehilfe Peter Brziski und Eliſabeth Kowalski⸗ 
Neudorf. 4. Grenzaufſeher Theodor Schmidt und Olga 


Kemski⸗Bukowitz. 5. Muſiklehrer Joſeph Schultz und 
Anaſtaſia Weitaſchewski⸗Graudenz. 6. Schiffs gehilfe 
Felix Archutowski und Verona Roſulski⸗Mocker. 7. 
Schmiedegeſelle Albert von Cyſewski und Martha 
Heering beide Tuſchkau. 8. Arbeiter Wilhelm Krauſe 
und Emma Hinz, beide Wirchenzin. 9. Arbeiter Wilhelm 
Salewski⸗ Marienfelde und Pauline Sontowski⸗Haſen⸗ 
berg. 10. Arbeiter Ignatz Stenzel⸗Schanzendorf und 
Marianna Miſchke⸗Dzidzinen. 11. Kaufmann Joſeph 
Stelter und Helene Kiſowski⸗Neuenburg. 12. Haus⸗ 
diener Guſtav Schulz und Anna Tix, beide Berlin. 
13. Schmied Karl Hinz und Hedwig Mielke⸗Leibitſch. 
14. Schmied Karl Molski und Marie Herrmann, beide 
Berlin. 15. Goldarbeiter Karl Blümner-Rathenow 
und Elſe Lange⸗Seedorf. 16. Arbeiter Franz Rut⸗ 
kowski und Antonie Szezepanski⸗Leszez. 17. Friſeur 
Bruno Falinski und Eleonore Orlikowski, beide 
Pr. Stargard. 18. Schuhmacher Paul König und 
Anna Dürrwald beide Kolberg. 19. Schneidergeſelle 
Hugo Koh und Martha Gunia beide Mocker. 20. 
Raſiermeſſerhärter Karl Opfer und Amanda Witt, beide 
Haan. 21. Arbeiter Wilhelm Vork und Leokadia 
Makowski, beide Firlus. 22. Fabrikarbeiter Heinrich 
Schmidt und Henriette Wittmann, beide Barmen. 

d. als ehelich verbunden: 1. Vizefeld⸗ 
webel im Inf. Regt⸗Nr. 176 und Brigadeſchreiber 
Robert Marſchke mit Marie Reſchke. 2. Büfettier 
Anton Zmura-Berlin und Marie Sobichowski. 3. 
Malergehilfe Friedrich Biell mit Lina Lüdtke. 4. 


Bote und Zettelträger Bruno Bindemann mit Ida 
Flader. 


. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 7. November. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne joges 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen inlandiſch 8 und weiß 756-783 
i e 


Gr. 1631 169 Mk. 


3. 
inländiſch bunt 756— 780 Gr.1661,-168 Mk. bez. 


inländiſch rot 758 786 Gr. 153165 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 


Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750 bis 
753 Gr. 127-1271, Mk. bez. 


Gerſt e: inländiſch große 686-722 Gr. 1461/,,— 150 
MR. b 


„bez. 
Bohnen: inländiſche 128-129 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 130-134 Mk. bez. 
Kleeſaat: weiß 84-85 Mk. bez. 


Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 8,70 9,80 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,40 — 9,50 Mk. bez. 
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Bromberg, 7. November. Friſcher Weizen 
150-167 Mk., blauſptziger unter Notiz. — Friſcher 
Roggen, je nach Qualität 120 — 127 Mk., naſſer unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-138 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
143 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
132 Mk. 
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Hamburg, 7. November. Kaffee. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 37' Gd. 
per März 38 Gd., per Mai 38½ Gd., per September 
39 % Gd. Stetig. 


Hamburg, 7. November. Zuckermarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88 


Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 


per November 25,60, per Dezember 25,55, per Januar 
25,70, per März 25,90, per Mai 26,10, per Auguſt 
26,40. Ruhig. 

Magdeburg, 7. November. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 12,15 - 12,50. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 10,25 — 10,55. Stimm. : 
Ruh. Brotraffin. ohne Faß 22,25 — 22,50. Kriſtallzucker 
I mit Sack 22,20. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 22,20. Gem. Melis mit Sack 21,70. 
Stimmung: Feſt. Rohzucher I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per November 25,65 


Gd., 25,70 Br., —,— bez., per Dezember 25,70 Gd., 
5 


bez., per Januar⸗März 25,95 
5 „per Mai 26,25 Gd., 
26,30 Br., —,— bez., per Auguſt 26,55 Gd., 26,60 
Br., —,— bez. Ruhig, ſtetig. 

Köln, 7. November. Rüböl loko 48,00, per 
Mai 47,00. — Regneriſch. 


Uling⸗ling⸗ling die Schul 


— 


geht an, und nun beginnen aufs neue die Sorgen der | 


Eltern um die Gefjundheit ihrer Kinder. Rauhe 
Stürme, feuchte Luft greifen die Atmungsorgane mehr 
wie ſonſt an, es entſtehen Heiſerkeit, Huſten und noch 
ſchwerere Erkrankungen. Dieſen im erſten Stadium 
zu begegnen, iſt es Pflicht der Eltern, den Kindern 
auf dem Schulwege einige von den berühmten 7 
echten Sodener Mineral-Paitillen mitzugeben. 


ſelben ſind ein vorzüglich bewährtes Hausmittel und 


in jeder Apotheke, 
a 85 Pfg. p. Sch. zu haben. 


Dr. KISSLING’S ee 
Preisliste gratis. Dr. Kıssling 


Comp Bremen. 


Cigarren 


Drogerie u. Mineralwafjerhandl. 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern nächſten Jahres wird 
hierſelbſt die Eröffnung einer ſtaat⸗ 
lichen evangeliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt neben dem jetzigen außer⸗ 
ordentlichen Präparandenkurſus ge⸗ 
plant, wenn die erforderliche Zahl 
von Zöglingen dafür geſichert iſt. 

Das zu entrichtende Schulgeld be⸗ 
trägt jährlich 36 Mark. Die Zög⸗ 
linge haben für Wohnung, Beköfti- 
gung ic. ſelbſt zu ſorgen, ſie erhal⸗ 
ten aber nach Maßgabe ihrer 
Würdigkeit und Bedürftigkeit Schul⸗ 
geldbefreiung und erhebliche Geld⸗ 
unterſtützungen. 

Das Königliche Provinzialſchul⸗ 
Kollegium wünſcht die Zahl der 
Bee ſchon jetzt feſtgeſtellt zu 
ehen. 


Wir erſuchen darum alle diejenigen 
jungen Leute evangeliſcher Kon⸗ 
feſſion, welche ſich dem Lehrerberuf 
zu widmen und zum Eintritt in ein 
Seminar vorzubereiten geſonnen ſind, 
ihre Meldungen umgehend und 
ſpäteſtens bis zum 15. November 
d. Js. an die unterzeichnete Schul⸗ 
deputation einzureichen. 

Der Meldung ſind beizufügen: 

a) der Taufſchein (das Geburts⸗ 

atteft), 

b) das Schulabgangszeugnis, wel- 
ches für den Fall des Abgangs 
eh zu Oſtern k. Is. auch dann 
erſt vorgelegt zu werden braucht. 

e) der Impfſchein, der Wieder⸗ 
impfungsſchein und ein Geſund⸗ 
heitszeugnis, ausgeſtellt von 
einem zur Führung eines 
Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 

Die Bewerber müſſen zu Oſtern 
k. Js. das Ziel der Volksſchule er⸗ 
reicht haben und dann in der Regel 
mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe aufgenommen. 

Thorn, den 10. Oktober 1904. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Wir haben für Montag, den 14. 
November d. Is., vorm. 10 Uhr, 
einen Holzverkaufstermin im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Oborski zu 
Groß⸗Böſendorf anberaumt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Barzahlung gelangen 
folgende Holzſortimente aus dem 
Einſchlage des Wirtſchaftsjahres 
1903/04: = 


A. Nutzholz: 
Schutzbezirk Ollek : 
255 Stck. Kiefern⸗Stangen 1.—6. Al. 
Schutzbezirk Suttau: 
100 Stck. Eichen⸗Langholz m. 63,73 fm. 
2 rm Eichen⸗Schichtnutzholz. 
Schutzbezirk Steinort: 
2 Stück Kiefern⸗Langholz m. 2,92 fm. 
B. Brennholz: 
Schutzbezirk Barbarken : 
Irm Eichen⸗Kloben 


1 rm „ Spaltknüppel 

1 rm „ Stubben ' 
51 rm Kiefern⸗Stubben 
63 rm „ Reiſig 1. Klaſſe. 


Schutzbezirk Ollek: 
2 rm Kiefern⸗Rundknüppel 


6 rm „ Reiſig 1. Klaſſe 
35 rn „ Reiſig 2. Klaſſe. 
Schutzbezirk Suttau: 

rm Eichen⸗Kloben 
5 rm „ Spaltknüppel 
18 rm „ Rundknüppel 
40 rm Stubben 
9 rm „ Reiſig 1: Klaſſe 
80 ım Reiſig 3. Klaſſe. 


Schutzbezirk Suttau: 


4 rm Erlen⸗Kloben 

6 rm „ Spaltknüppel 

1 rm „ Rundknüppel 

6 rm „ Reiſig 2. Klaffe 
6 rm Aspe⸗Kloben 

81 rm Birke⸗Kloben 

10 rm „ Spaltknüppel 
3 rm „ Rundknüppel 

8 rm „ RNeiſig 3. Klaſſe 
71 rm Kiefern⸗Kloben 

36 rm „ Spaltknüppel 
21 rm „ Rundknüppel 
35 rm „ Stubben 

24 rm „ Reiſig 2. Klaſſe 
2 rm „ Reiſig 3. Klaſſe 


Schutzbezirk Steinort: 
84 rm Kiefern⸗Kloben 


17 rm „ Spaltknüppel 

3 rm „ Rundknüppel 
32 rm Stubben 

16 rm „ Reiſig 1. Klaſſe 
117 rm „ Reiſig 2. Klaſſe. 


Thorn, den 3. November 1904. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, 
Dezember wird in der höheren 
Mädchenſchule am Dienstag, den 
8. November er., von morgens 10 
Uhr ab, in der Bürgermädchenſchule 
am Dienstag, den 8. November er., 
von morgens 9 Uhr ab, in der 
Knabenmittelſchule am Mittwoch, den 
9. November er., von morgens 
9 Uhr ab erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weiſe das Schulgeld von Kindern, 
welche krankheitshalber die Schule 
nicht beſuchen können, noch am 
Mittwoch, den 9. November d. J., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in 
der Kämmereikaſſe entgegen ge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
ebung im Rückſtande verbliebenen 

chulgelder werden exekutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn, den 5. November 1904. 


Der Magiſtrat. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſtens 
beſorgt. Julius Lewin 


Braunschweiger 


Gemüse:Konserven 
Magdeburger Sauerkohl, 
Dillgurken, 


mess | PIEISSEIDBETEN in Tucker, 


Ich beſchaffe 


Tü 


und bringe folches für Geld» 
geber koitenfrei unter. 


L. S monsohn. 


Bienenhonig, 
beste Kocherbsen 


empfiehlt 


M. Ropezynski, 


Kolonialwarenhandlung, 
Altſtädt. Markt, Ecke Seglerſtraße. 


Universal- 
Kalender 


| 


Ze R N en u 
— 
— — ei 


— 


100 Illustrationen. 


Die höchſt prämiierten 


Obstweine 


der Kelterei Linde, Kr. Flatow, 
Inh. Dr. 3. Schliemann, find in 
beſter Qualität zu haben in Thorn 


— Blumengeſchäft des Herrn Engel - 


hardt — Eliſabethſtraße 1. 


Erbſen 


weiße, graue und grüne in ſchöner 

Qualität, zu Kochzwecken geeignet, 

offeriert E. Kantorson, 
Korſchen, Oſtpr. 


Eleg. möb l. Zimmer mit Kabin. 
vom 1. 11. zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 12. 


Preis nur 50 Piennige f 


zu beziehen durch unſere ſämtlichen Ausgabeſtellen, Zeitungsträger und in der Geſchäftsſtelle, 


a, Verlag der Thorner Seitung. 
| Knmen-Kematogen 11 Nähmaschinen 


Seglerſtraße 11, parterre. 


1 Flaſche 2,00 Mark, 
3 Flaichen 5,25 Mark. 


Beste 


Deutsche ſarke 
— a 


un BEE: 


a a SEE ET 
2 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
4 Berlin, Noue Promenade 5, 
Pjaninos iu kreuza, Eisenkonstr,, f 
höchster Tonfülle und- fester 
Stimmung. Versand frachtfrei. 
mehrwöchentl. Probe. B ar oder 


'& Rateı von 15 M. monatl, ohne An- 5 
1 zuhlung. Preisverzeichn. franco. 


Ruſſiſche und türkiſche 
Zigaretten 


in ganz vorzüglichen Qualitäten 
offeriert für Wiederverkäufer, Ho⸗ 
teliers, Kantinen u. Gaſthofbeſitzer 
zu enorm billigen Preiſen 

die Zigarettenfabrik 


R. Grollmann, Thorn, 
Eliſabethſtraße 8. 


Hocharmige für 50 MR. 
frei. Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 

Köhler's V. 8, vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


eiligegeiſt⸗ 

S. Landsberger, age 18. 

Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Korselts 


in den neueſten Fagçons 


zu den billigſten Preiſen 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


H. Littmann 


Culmerstr 5 
Grösstes Sehahwaren- 
Einkanfshans 


für feinſte Schuhwaren 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


a 


| Couverts | 


ichöne lebhafte Farben, 
mit Firmens 
1 + und Adreffendruck # 
liefert billigſt 


Buchäruckerei 


„Thorner Zeitung‘, 
. Segleritraße 11. 


I kleiner Laden, Hair eee 
von ſofort zu vermieten. 


J. Murzyuski, Gerechteſtr. 16. 


Zu vermieten 
vom 1. Januar 1905 an 


Raum Nr. 7 im Lagerhaus auf 
dem Hauptbahnhof. 

Näheres erfährt man in unſerem 
Geſchäftszimmer, Culmerſtr. 14, 1. 
Die Handelskammer 
zu Thorn. 


Strobandstr. 6, J. Od. II. Ei, 


4 Zimmer, helle Küche u. Zub., ſowie 
ſchön. Vorderz. bish. Bureau ſof. z. v. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 8. Novbr. 1904. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Fps 
Preis. 
Weizen 100Rg.115 40016040 
Roggen 1124013010 
Gerſte 11240/13020 
Hafer 113/40 14.20 
Stroh (Richt-) . 350] 4 — 
eu . 6150| 8 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 260 3125 
Rindfleiſch Kilo 1/20) 150 
Kalbfleisch 90 1140 
Schweinefleiſch . 1/20: 1/40 
Hammelffleiſch . 120 140 
Karpfen — I-|-|-|- 
Zander 2 1180] 2 — 
AUsle — I-|-1-|—- 
Schleie . 140 1/80 
Hechte 5 1/20] 1/40 
Breſſen 80 — — 
Barſche = 80 1/20 
Karauſchen — I-|-|-|- 
Weißfiſche — 4 25 — 40 
Flundern —— —— — 
Krebſe Schock. —— ( — 
Puten Stück 3 — 6 — 
Gänſe a 3-| 8 - 
Enten Paar | 2 — 450 
Hühner, alte Stück 11—| 160 
* junge Paar] 1 — 150 
Tauben « 70.80 
Haſen Stück 275 3 25 
Butter Kilo 2 — 280 
Eier Schock 3,60] 4 — 
Apfel Pfundſ— 8 20 
Birnen 5 » 1-[101- 25 
Pflaumen — 151 — — 
Spinat » 15 — 20 
Blumenkohl Kopf — 10 — 40 
Weißkohl —— 5 — 20 
Kohlrabi Mand.———.— 
Mohrrüben Kilo 10-18 
Zwiebeln Kilo — 25 
Wallnüſſe 


Pfund — — Be 


2 N 
=: j4. Mälski. Thorn. Bretest.8 |: ; 
33] Nerrengarderoben-Maasgeschäft 23 
8 2 empfiehlt ein gut aſſortiertes Lager in a? 
8 5 Stoffen des In: und Auslandes. 2 5 

2 . 2 
=] Anfertigung nach Maass == 
8 wird in der kürzeſten Zeit unter Garantie 8 2 
iS, des Gutſitzens 53 
85 = 88 
2: zu den annehmbarsten Preisen |:= 
2 8 ausgeführt. „ 


FFP C ˙·w. ꝙ ⁰² mm ˙ . RT EST TEE 
Serre 
. —. Fa Far An —. . en 
Brummund'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Warenlager 
Kolonial -Waren, Men, Spiiuosen, Zigamen, 


Tarwert Mk. 3822,25, ſowie die 


£adeneinrichtung, Restaurationsmöbel, gläser etc. 


Taxwert Mk. 1050,30, ſollen meiſtbietend verkauft werden. Zuſchlag vor⸗ 
behalten. Abſchrift der Taxe gegen Einſendung einer Mark zu beziehen. 
Offerten werden bis zum 18. November 1904 erbeten. 


Konkursverwalter (u. Klebs, Crone a. Pr. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
ue auc, Im Soolbad Inowrazlaw, Pre. 


inrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ze. Proſpekt franko. 


ooo 


Bluſen, Abendmäntel, 


Für Damen! se Koſtüme, Röcke 
Für Herren! Anzüge, Faletols, Ulster. 
Fü r Mädchen eizende Reeſer“ Mäntel, 


Das zur Fr. 


Kragen, Kleidchen 


Für Knaben! Anzüge, Pyjeks. 


Neu aufgenommen: 


Polz -Colllers und Muffen! 


‚ Berlowitz, 


Segierstrasse 27. 


Möbel, Spiegel; 
Dolsterwaren 


in relohster Auswahl zu billigsten Preisen 
empfiehlt 


K. Schall 


Sebiller strasse. 


ADRIA 
Laden chasch, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 
Breeiteſtraße 21 per ſofort zu verm 


Brückenſtraße 11, I. Etage, 
Brückenſtraße 15, IL. Etage, 

Restauration 

von gleich zu verpachten. Von wem, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Laden mit angrenzender Wohnung 


und allem Zubehör. 
jowie 2 Wohnungen je 3 Zimmer 


u erfragen bei 
ar Pünchera, Brückenſtr. 13. 
nebſt Zubehör ſofort zu verm. Zu 
erfragen Thorn 3, Hof: u. Garten⸗ 


Wohnungen 
ſtraße⸗Ecke 48, pt. 


von je 3 Zimmern und Zubehör [or 
Die 1. Etage 


ort zu vermieten. 

5 Otto Trenkel Mellienſtr. 66, 
8 Zimmer und Zubehör ſofort zu 
vermieten Brückenſtraße 34. 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Eine herrschaftl, Wohnung 


Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus» 
Brückenſtr. 18, 2. Etage, 6 Zimmer 


geſt., mit groß. Balk. u. Z. . Bärt. gel. 
a. Wunſch a. Pferdeft. u. Wagenrem. 

und Zubehör nebſt Badeeinrichtung 

vollſtändig renoviert, von ſofort 


von ſofort zu verm. H. Roggatz. 
günſtig zu vermieten. 


Ebendaſelbſt iſt die 9 Wohnung 
Parterre-Gelegenheit 


Mocer, Moltkeſtraße 3. 
ebenfalls 6 Zimmer nebſt Zubehör 


als Wohnung oder Geſchäftslokal Schillerſtraße Nr. 10 


vom 1. April 1905 zu vermieten. iſt parterre ein 
Zu erfragen Schillerſtr. 8 III. großer Raum 
von 5 Zimm., reichl. 2 bei 
WOHNUNG Zuschs;, der "senei | een, 3 venieen, mäberes 6° 
entſpr. eingericht., a. W. Pferdeſt. u. 
in möbl. Zimmer m. Penſ. billig 


Wagenremiſe, Thalſtr. 43 v. ſof. zu £ 
verm. Bartel, Kaſernenſtr. 38. zu vermieten Kl. Marktitr. 7, 1. 


89899002000 
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